

































































§ ¢ausfibrlidhe Plats, nach, welchem diefes Journal 

J Searbeitet wird, if, in dem Umſchlage ded ſechſten 
Stuͤcks vom vorigen Jahre enthalten, vor dieſes hat 
fich geandert, daß von dieſem Jahraange an, Ankuͤndigungen 
neuer bergmanniſcher Gcbriften, dem ausdruͤcklichen Verlan⸗ 
Gen vieler Jatereffenten gemds, niche mehr auf den Uurfchlag 
geſetzt, fondern gu einem Cheife des: Fournals gemacht, und. 
dagegen die Verzeichniſſe der in den einzelnen Stuͤcken cuts 
haltenen Abhandlungen und Nachrichten, nebſt andern Anzei⸗ 
gen auf dem Umſchlage bemerkt werden. 
Alle Monate erſcheint ein Gti von fechs Bogen, und 
wird an. die Subſeribenten beochirt schn Meilen weit von 
Freyherg aus, poſtfrey gefendet. 
Der Gubjeciptions rei’ if fle ben Fabrgang drep Thaler, 
den Louisdor zu fin Thaler ſachſiſch gerechnet und wird gue 
Haͤlfte mit einem Thaler und zwoͤlf Grofehen au Anfang des 
Jahres/ und mit der-andeen Hdffte gang ohn fehlbar im Monat 


Zulius bezahlt; aber verzeihen wird. a6 Publifum, wenn 


nian in Anſehung dieler Termine fireng iſt und dem Herven 
Collekteurs ſowohl, als den einzelnen Intereſſenten die bes 
ſtellten Eremptare nicht cher zuſchickt, als bis die Pranumera⸗ 
tion fir jeden dieſer Termine entrictet iff. 

Auch verſteht ſich, das man durch Gubjeription: alemat 
auf den ganzen Yabrgang fich veebindlih macht, weil fonk 
defefte Eremplare entſtehen wuͤrden. 5 

Wer fie sehen Eremylare fubjevibiet, betommt ‘bas 
cilfte frey. 

Der Ladenprels ‘file bicjenigen fo bicht fubjeribiren, iſt 
Vier 


Tha 
at tc dein verbindlichſten Dante wird man Bentedge auf⸗ 
nehmen, und wirkliche Abhandlungen auf Berlangen gern ane. 
gemeſſen bezahlen; aber die Zeit des Einruͤckens mug ſich der 
Herausgeber ſelbſt vorbehalten. Briefe and Gelder werden 
an die Craziſche Buchhandlung frey addreßirt 

Fuͤr iezt mugs man diejenigen Herren Collekteurs und 
Subſeribenten, welche auf vorigen Jahrgang ihr Subſeriptions⸗ 
geld noch nicht bezahlt haben bitten, ohne weltern Anſtaud 
ihre Reſte su berichtigen, weit man ſonſt bey fo ſpaͤter Nachzah⸗ 
Tung ohnmoͤglich den Preis der Vorausbezahlung zugeſtehen 
kann, ſondern den badenpreis zu vier Thaler erwartet. 

“nbale: 
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on See £1 ne in igs 
meines Magajin fir die burgerlidhe 
Baukunf herauskommen/ welches Hert Mag, 
Huth in Halle beforge, und an weichem anffer: 
thin, aneBiere: det: geſchickteſten Bauverſtaͤndigen 
in Deutſchland arbeiten werden. In jeder Leipzi⸗ 
ger Oſter⸗ und Michaelismeſſe wird ein Theil von 
ag Bogen mit- deh noͤthigen Kupfern eeſcheinen 
i noch nicht Lhir. betragen folk 
— Sgtvely heile werden einen Band. aus machen, 
: dice das Magazin ſowohl ‘ber das Oekonomi⸗ 
ras Technſche als aud) iiber die Philoſophie 
tif der Baukunſt verbreiten: witd, fo 








ae ites : ert fowohl Baumeifter und Architekten von 













‘ ‘Sotelo, als aud Defonomen, Cammetaliften, 
Se Tan. Siebhaber der Dautunfi, felbft Handwerks 
; ree im Bauweſen in demfelben Nahrung fir 
_ ihre Wißbegierde finden,’ Es wird. daffetbe nad) 
* 1789 in allen dew vornehmſten Buchhand · 

mgen Deutſchlands angetroffen werden, woſelbſt 
auch jeyt aine dusfaGelidje Argeige 3 haben iff, 
“Dep denen man es wor der Meſſe beftellen Fann, 
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I. 
Fortſetzung 


der 
Beſchreihung von den ju Freyberg 
gewoͤhnlichen pattie und Schmelz 
arbeiten. 


( Vom Herrn Widenmann, Herzogl. Wuͤrtembergiſchen 
Oberbergamtsſekretaͤr.) 


Anfriſchen der Glaͤtte. 


nfriſchen heißt man diejenige Arbeit, bey wel⸗ 

cher die Metallkalke reducirt, d. h. durch einen 

Zuſatz von Brennbarem wieder in ihre vollfome 
mene Metallgeftalt hergeftellt werden. Dieſe Are 
beit gefchieht in einem Stichofen, der dem Nohe 
ofen gang gleicht, nur daß er nach einem fleinern 
Maasftabe gebauet ift; denn er iff nur 21 Zoll 
weit-und 1.1. Elle fang, auch liegt die Form 6 bis 
7 Zoll ſchuͤßig. Die Glatte wird bey diefer Ar- 
B. FJ. Sebr. 1789, J beit 
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beit uͤber das Auge geſchmelzt, weldhes fic vor 
bem Ofen 6 oll uͤber der Huͤttenſohle befindet, 
yon welchem das Bley gleich in den darneben ans 
gebrachten Vortiegel oder Stichherd lauft. Gut 
ifi es, wenn man zwey Liegel hat, weil man, 
wenn einer voll iff, das Bley in den andern laus 
fen faffen, und diefen inzwiſchen ungehindert aus 
leeren kanu. Das angefrifete Bley wird gleich 
aus den Vortiegeln in eiferne Mulden gegoffen, 
die [Ellen lang, + Elle breit und tief find, Der 
Stichherd wird. mit Geftiibe ausgeftoffen, und 
gwar fo, daß es bis 4 Zoll unter die Form fomme, 
Die Sohle hat gegen das Auge gu 16 bis 18 Boll 
Fallen, damit nichts im Ofen zuruͤck bleiben kann. > 
Sn 24 Stunden werden 200 Centner Glatte ans | 
gefrifche, welche meiftens 170 bis 180 Centner 
Friſchbley und 30 bis 40 Centner Schlacken gee 
ben, die noc) 5 bis 8 Loth Bley halten, und wel. 
che wieder ben der Bleyfteinveranderung mit durch⸗ 1 
gefebt werden, aber ein fprides und ſchlechtes 
Bley geben.— Auf ein Schienfaß Kohlen wer- 

den meift 2 bis 3 Troͤge voll Glatte aufgetragen. 
Um 200 Centner Glatte angufrifthen, gehen meis 
ftens gwen Wagen, 2 Kirbe Kohlen auf. 














Cin Schmelzer bekommt fir 200 Centner Glaͤtte 
anzufriſchen 14gr. — pf. 
Der Auftraͤger 92 4s 
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Der Vorlaͤufer ggt. apf. 
Der Schlackenlaufer . 4e2e 

Damit nun das Friſchbley von den nod) bey 
fic) haltenden Halbmetallen befreyt werde, und 
einen groffern Grad von Reinigfeit und Giite ere 
fangen midge, fo wird es noch gefaigert, und zwar 
nur auf einer gewoͤhnlichen Schlactengrube, an 
weldjer man unten einen Stichherd vorrichtet, oder 
es wird auf einer befonders darzu vorgerichteten 
3 Ellen langen fchiefen Flache gefaigert, die 12 Elle 
Fall hat, und fid) bis gum Stichherde nach und 
nad) verengert. Dieſe fchiefe Flache oder der 
Herd wird von Schlacken gemacht, und + Elle hoch 
mit Kohlgeſtuͤbe ausgefchlagen, auf welches man 
alsdenn 2 bis 3 Scheite Hols ibereinander lege, 
und das Bley darauf fest. Wenn nun das Hols 
angezuͤndet wird, fo ſchmelzt das Bley und laufe 
in den Stichberd herab, der oben 13 Elle weit ift. 
Von dem Bley in dem Stichherde wird dee 
Schaum woh! abgezogen und das Bley in eiferne 
Pfanrien gegoffen, wo man nodymals den Schaum 
absieht. Man cheilt die 170 Centner Friſchbley, 
weldye auf Ddiefe Are gefaigert werden follen, in 
2 bis 3 aud 4 Theile und feGe einen jeden davon 
Defonders auf. 

Ben diefer ganzen Arbeit geht gewoͤhnlich cine 
halbe Rafter & Ellen langes Hols auf. Auſſer 
den 166 Centaern gefaigertem Friſchbleye fale 

» =e {en 
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len auch noc) Saigerdsrner bey diefer Arbeit, die 
bey der Blenfieinverdnderung wieder mit guges 
fdylagen werden. Der Centner von dem gefais 
gerten Friſchbleye wird gegenwartig fiir 6 Thaler 
verfauft. Die Vorlaufer, welche in Freyberg das 
Friſchbley faigern, befommen fuͤr den Center 4 pf. 


Anfriſchen des Mbftvichs. 

Der Abſtrich wird in einem gewoͤhnlichen 
Bleyofen angefriſcht, der auch fo wie gu der Bley= 
arbeit vorgevichtet und gugemacd)t witd. Es were 
den gewoͤhnlich 3 50 Centner Abfiric mit 5 o Cents 
nev friſchen Schlacken (oder Bleyſchlacken) in 
einer Woche durchgeſetzt. Go oft die Spur voll 
ift, wird abgeſtochen und das Abſtrichbley wohl 
abgezogen. Gemeiniglich iff am Donnerftage der 
Abfirich gang durchgeſchmelzt, es werden alsdann 
die Schlacken und Abzuͤge nod) zweymal durchges 
ſetzt und die letzten Schlacken weggeſtuͤrzt. Dieſe 
Arbeit; bey welcher man 240 Centner Abſtrich— 
Bley erhalt, wird. von zwey Schmelzern, zwey 
Schlackenlaͤufern und einem Vorlaͤufer verſehen. 
Von dieſem Abſtrichbleye nimmt man den zehnten 
bis vierzehnten Theil zu geſaigertem Friſchbleye 
und gießt Schrot davon; das uͤbrige wird auf 
einen Treibeherde, der ungefaͤhr 5 Zoll hoch mit 
Geſtuͤbe ausgeſchlagen iſt, aufgeſetzt, und mit ftare 
kem Feuer abgetrieben, damit ſich die noch dabey 
befind⸗ 
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befindlichen Halbmetalle verfchlacen, welche fleifiig 
abgezogen werden muffen, Um nun ju fehen, in 
wie weit fic) die Halbmetalle verfchlactt haben, fo 
wird von Zeit zu Zeit eine Schoͤpfprobe genommen, 
und das Bley in Anfehung der Gite und Ge— 
ſchmeidigkeit unterfucht. Findet man, daß das Ab⸗ 
ſtrichbley giemlich gue iſt, fo wird es in einen Stich- 
herd abgelafjen, wo man dann von 150 Centner 
Abſtrichbley gemeiniglich nod) 8o bis go Centner 
ziemlich gutes Bley erhalt, welches meiftens nod) 
1 Soth Silber Halt, und das bey der Blenftein- 
oder Blenarbeit wieder mit vorgeſchlagen wird. 

Bey diefer Arbeit gehen 3 Klaftern 2 Ellen 
langes Hol; auf. 

Der Abtveiber evhale 8 pf. fiir den Centner 
abzutreiben. 


Friſchbleytreiben. 

Da das Friſchbley, welches man verkauft, 
nod) gu reich zum Probieren iſt, weil es nod) + 
bis 2 oth Silber hale, fo wird es daher noch cine 
mal auf einem gewoͤhnlichen Treibeherde abgetries 
ben, und gwar gemeiniglid) 170 bis 1 80 Centner 
auf einmal. Diefes Frifehblenabtreiben iff von 
dem gewohnlidjen Abtreiben nur darinnen unter- 
fchieden, daß hier Fein Abſtrich vorfomme, und 
daß ſich alles in Glatte verwandelt, bis auf unge- 
faͤhr 1 Centner, worinnen ſich alles das Silber, fo 
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in den 170 Centnern war, geſammelt hat. Wenn 
fic) nun das Bley bis auf 1 Centner in Glaͤtte 
verwandelt hat, fo wird gu treiben aufgehort, und 
man lage das Bley auf dem Herd von felbften fale 


werden, wo fic) alsdann aufferordentlich ſchoͤne 
Kriſtallen bilden. 


Die erften 1 10 bis 120 Centner Glatte, wele 
che bey diefem Abtreiben fallen, werden wie ges 
woͤhnlich, angefrifht, das davon erhaltne Bley 


heißt alsdenn Probierbley, welches in 16 Centn. 


1 Quint Silber hale. Die Glatte, die nachher 
fallt, wird nice gum Probierbley angefriſcht, fons 
Dern bey der Bleyarbeit mit vorgeſchlagen, weil fie 
ein wenig mehr Silber Halten fonnte, und meiftens 
auch Halt. Won diefer Arbeit bekommt man auch 
50 Centner Herd, der fo wie die leGien 20 Centn. 
Glatte bey der Bleyarbeit vorgefchlagen wird, 


Bleyſteinarbeit. 


Der Bleyſtein, welcher bey der Bleyarbeit 
faͤllt, und Silber, Bley und etwas Kupfer ent: 
halt, wird in offenen 12 Ellen langen und 6 Elfen 
breiten Noften gerdftet, deren Sohle man, wie 
gewoͤhnlich, auch beym Roͤſten anderer Stein: und 
Erzarten gefchieht, mit Kohlleſche uͤberſtreut, das 
mif, wenn der Blenftein allenfalls ſchmelzen wiire 
de, diefelbe nicht fo leicht angegriffen und verdors 
ben 
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ben werden kann. Jn eine folche Roͤſtſtatt wird 
ein Schragen $ Ellen langes Hol; eingelegt, auf 
weldyes gewoͤhnlich 350 Centner Bleyſtein aufges 


, laufen werden. 


Ein folder Noft brennt im Anfange meift 
vierjebn Lage, und wird, je nachdem der Bleys 


iftein reicher oder drmer an Kupfergehalte ift, fechs 


bis fiebenmal gerdftet. Mach dem Roften wird er 
in einem gewoͤhnlichen Bleyofen, oder auch in ei- 
nem Rohofen, in weldyem die Form einen Zoll 
Sall hat, durchgeftoden, und gwar gewoͤhnlich in 
einer Woche 220 bis 240 Centner. Es werden 
in einer Schicht, d. i. in 24 Stunden gemeiniglich 
45 Centner Blenftein mit 11 bis 12 Centnern fais 
gerer Schlacen und mit 12 bis 16 Centnern 
Glatte durchgeſetzt. Mit den bleyiſchen Zuſchlaͤ— 
gen richtet man fic) nach dem reichern oder aͤrmern 
Silbergehalte des Blenfteins, denn das Werkbley 
darf niche hoͤher im Gehalte kommen als hichfiens 
12 bis 14 Loth; weil fonft, wenn dieſes reicher 
wiirde, ſich in dem naͤmlichen Verhaltniffe, aud) 
Der Kupferftein, der bey diefer Arbeit fallt, in ſei⸗ 
nem Gilbergehalte erhoͤhen wiirde, und alfo einer- 
ley Silber, gang ohne Moth, durd) mehrere Arbeis 
ten gehen, und daher auch die Unfoften vergroͤſſern 
wuͤrde. Dieſe Arbeit, welche gewoͤhnlich in No. n 
oder 1 2ten Woche des Quartals auf den Frenber- 
get Hatten vorgenommen wird, geht adjt Lage, 
S 4 und 
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und man erhalt bey einem Aufwande von 13 bis 
14 Wagen Kohlen, go bis 110 Centner Werf: 
Bley, 50 bis 60 Centner KRupferftein, 250 Centn, 
Schiacken und 20 Centner Gekraͤz. 

Die Bleyfteinarbei¢ wird wie Bleynarbeit ge- 
trieben, und es wird auch auf die Mafe gearbeitet. 
Weil dieſe Arbeit etwas frifcher geht, fo fantiein 
Schienfak Kohlen, 3 bis 4 Troͤge voll Schidhe 
fragen. Das WerFbley von diefer Arbeit wird 
der Bleyarbeit wiederum vorgeſchlagen, die Schla- 
fen fommen zur Anveicherarbeit, und der Kupfers 
ftein zur Schwarzkupferarbeit. 


Schwarzkupferarbeit. 

Der Kupferſtein, der bey der Bleyſteinarbeit 
faͤllt, und zu der Schwarzkupferarbeit kommt, 
wird 20 bis 30mal geroͤſtet, bis er gut iſt, d. h. 
bis man viele Kupferfnofpen gu fehen befomme, 
fo, daß der gange Stein ein traubiches Anſehen 
hat. Es werden gewohnlich nur 50 Centner Kuz 
pferftein in einer Ecke von ciner Roͤſtſtaͤtte gerdftet, 
weil er fo oft gewendet werden muff, und wenn 
die Haufen groffer find, ju viel Beit evfordere um 
auszugluͤhen. Es wird Klafter & Ellen langes 
Sefpaltencs Hols gu einem ſolchen Haufen von 
50 Centnern Kupferfiein evfordert, und fo oft ein 
Feuer ausgebranne iff, wird der Haufen umgewenz 
det und von neem gerofier, Wenn nun der Kuz 
pfer⸗ 
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pferſtein gehoͤrig geroͤſtet worden iſt, ſo wird er auf 
Schwarzkupfer verarbeitet, d. h. man ſchmelzt die 
in dem Kupferſtein enthaltenen Kupfertheilchen zu 
einem Koͤnige, der in Freyberg ſehr unrein ausfaͤllt. 


Der Ofen zur Schwarzkupferarbeit iſt bey— 
nahe ein gewoͤhnlicher Rohofen, nur daß er 3 Zoll 
kuͤrzer gemacht wird, es wird naͤmlich die Srirn- 
mauer 3 Zoll weiter hineingeſetzt, damit er nur 
1 Elle 15 Zoll fang bleibt. 

Die Form wird 15 oll von der Ofenwand 
und 2 Zoll ſchuͤßig gelegt. 

Die Spur wird 22 Zoll bis 1 Elle tief und 
7bis 8 Zoll ſchuͤßig gemacht, 


Der Stichherd muß groß genug feyn, damie 
8 bis 10 Centner Schwarzkupfer und 4 bis 6 
Centner Kupferlege Raum haben, Das Zuma⸗ 
chen und Anlaffen iff wie bey der Roharbeit. Cin 
ſolcher Ofen geht nur zwey bis dreymal 24 Stuns 
den, und es werden uͤber ein foldes Zumachen 
6 bis 8 Poften a g bis 10 Centner fertig. 


Bey der Arbeic muß die Mafe leichte und 
furs feyn, damit die Arbeit immer raſch geht, 
Wenn die Spur voll iff, und der Sege- oder Duͤnn⸗ 
flein in die Schlacengrube laufen will, fo wird 
mit einem ſtarken Stecheifen (damit das Kupfer 
unter dem Herauslaufen niche fo leichte erfalten 
und fic) ftocfen Fann) abgeſtochen. Weil fid) bey 

35 dieſer 
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dieſer Arbeit wenig an den Ofen und den Herd an⸗ 
legt, und der Ofen auch nicht lange geht, ſo wird 
das Geblaͤſe waͤhrend des Abſtechens niche ange— 
legt. — Der Kupferleg wird ſcheibenweiſe von 
dem Kupfer im Stichherde abgehoben, mit 3 bis 
4 Feuern geroͤſtet und zum kuͤnftigen Schmelzen 
genommen; er halt gemeiniglich 5 o bis 60 Pfund 
Garfupfer. Wenn die lebte Scheibe Seg her- 
unter ift, fo wird mit einem Stecheiſen in das 
Kupfer geftochen, wo fid) etwas Kupfer 
an das Cifen anlegt, weldjes alsdann probiert 
wird; Ddiefes nenné man Opanprobe, nehmen. 
Iſt nun aller Leg von dem Kupfer abgehoben, fo 
wird daffelbe mit warmen Wafer begoffen, dak es 
~auf der Oberflache ſchnell erfaltet, und man im 
Stande ift, das Kupfer eben fo (cheibenweife wie 
den Seg abzuheben. Sobald eine Scheibe Kupfer 
abgehoben worden, fo wird wieder eine Gpan: 
probe genommen, dann Waffer darauf geſchuͤttet 
und fo fort gefahren, bis alles Kupfer abgehoben 
ift. Die Schlacken find fehr faiger. und werden 
Daher gue Bley oder Bleyfteinarbeit genommen, 


Der Schmelzer und fein Gehuͤlfe befommen 
von jeder Poft 3 16 gr. 

der Vorlaufer 2 2 9 gt. 
letzterer muf aber dafiir niche allein die Beſchickung 
vorlaufen, fondern aud) die Sdhlacten und den 
$eg 
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Leg hinweg fchaffen. Von jeder Poft befommen 
die Arbeiter noc) 4 gr. gemeinſchaftlich als das fo 
genannte Rupferbiergeld. 

Das Schwarzfupfer wird nun von den Hite 
ten nach Freyberg geliefert, wo es auf der Raths. 
waage verwogen, und von dem Bergguardein, 
von jeder Scheibe, oben und unten ein Aushub 
genommen und auf Silber und Garfupfer pros 
biert wird; dann wird es auf die Saigerhuͤtte nach 
Gruͤnthal geliefert, und dort von dem Anrichter 
auc) probiert, Fallen nun die Proben fehr vers 
fchieden aus, fo muf der Guardein nad) Griine 
thal, und dort nod) einmal probieren, und was 
diefer herausbringt, muß die Saigerhuͤtte der Gee 
neralſchmelzadminiſtration bezahlen, weil die Sais 
gerhuͤtte eine eigene Raffe fuͤhrt. 


a aed 
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1) Fuͤr Kieß- und Bleybeduͤrfende Erze, wenn der 
Centner Hale : 

ru, 13 §.Silb.das$. mit 6 gr,g pf, thut fir 1 Mrk. 5 fl. 1 gv. 8 pf. 

2 ⸗ a e 4 2 8 2 2 2 2 52 17 £ 8 = 

2 * 8282 =: - 64 123 8 2 
e a 9 2 8 2 ⸗ 2 7 = 7 : 8 a 
3 2 Io-+ $2 2 2 8-2 ae 8s 
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2) Wenn dergleiden Gehale in fpate fies 
und glangigen Erzen fid) findet, daß fie an Stein 
etwas beytragen, und fein Bley freffen, das Loth 
mit 1 gr. hoͤher als vorher beſchrieben. 

3) Riefige Erze, als geſcheidene, fo ganz derb, 
oder gewaſchene, ſo von Berg und Schlamm rein 
abgeſondert ſeynd, vornaͤmlich wegen des darinn 
befindlicjen Steins, 

1 [dthige, der Centner mit 6 gr. — pf. 


3 P s 2 — Be Qe 
I 2 2 2 ⸗ Q9Q* 9 s 
IZ ⸗ ⸗ cil se 3s 
I> 8 2 ⸗ ⸗e 12 ⸗9 


4) Kies- blend⸗ und quaͤrzig geſcheidene und 
Waͤſcherze, ſo noch Zuſchlaͤge oder Kies beduͤrfen, 
*loͤthige, das Loth mit 8 gr. 8pf. 


z lothige 2 2 2 9 2 4 « 
Tu, rf loth, = — — 10 - — 
1Fu. 2 loͤth.. 10 © Spf. 


5) Ries: glanz- und kuͤpfrige Erze, als in 
Hohenbirfner Nevier brechen, wenn im Centner 
1 bis 2 Pfund GarFupfer fich finder, und an Sil- 
ber Haiten : 

1 bis 12 Quinten, der Centner mit 9g gr. 4 pf, 


2 Quinten, : 2 2 QO 82 
25-u.3DQuinten, ⸗ 2 #10 4e 
35 4u. 5 Quinten, - e #102 Qe 


6) Bey 






















6) Bey denjenigen aber, fo reicher am Kuz q 
pfer fic) befinden, wird das Kupfer noch abfonder- / 
lich bezahlt, und gwar wenn der Centner halt 

3 bis 9 Pfund, das Pfund mit 1 gr. 6 pf, ; 

10bis 14⸗ os J 
15 = 20 a 8 ⸗ s 2+ 3s : 
1 ‘91 226 = » © ©3238 6e y 
27 #32 98) 2 ⸗ 22s QO8 4 
33 Pfund u. driber, das Pf.mit - — und 
bas Silber von 1 Lothen angehende, nach der 4 
erften Klaſſe, als gum Erempel: 1 Centner Hale 1 
15 oth Silber, und 3 Pfund Garfupfer, thut fiir i. 





Gilber und Kupfer 1 4 gr. 6 pf. 


7) Glang: oder Bleyerze, wenn der Centner 


Balt an 





Silber 
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. * — — SS — 









ct Silberu.28+35 1h. Bley, 36-45 B. 446-56 1b. «= 55-7263 1b. 6416. Bleyu.driber, 
fl. 2gte— 2firxgt.— 2fr4ge.— 






1 §, mitrfl. ogr.6pf. fl. 14gr. — 

Ize * 1313 - 6 « 218-+— 2 62--2215 2 — 2418 = * 
2 += 21219 2 6 2 s 34° — = IQ — — ⸗ — ⸗ 3 ⸗ RY) 
ahs ® 22/3 38 2 7s 6pf. : 16 = pf. * 4» 6 « s 7 2 


* 73 ¢ 
oi7 2 
* 2» 
® 6 - 
16 : 
®* 6s 
7 Ir ¢ 
a. 


a 34 
8 
213 Ld 


a 
2 

2 

2 

3 #15 = 
3 

3 

3218 = 

4 

4 

4 

5 

5 

6 


* 30 @ 
2 4 
2 9 3 
19 * 
= 4 
2 9 = 
se 14 — 
s 62 
* 32 *# 


sIO #2 
315 2 
220 2 
e Ae 
214 = 
20 2 
2 4 = 


#10 a6eé@ 8 


215 = 
2202 
* 42 
2 QO 3 
19 2 
2 32 
2 IOs 
215 2 
2s 6: 
eta. 


brid 

MILL 

That 
ies ePi il iedy 


ea? 
ie oe 
218 = 
232 € 
215 = 
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Silberu.28-35 1. Bley, 36-4516 46-5616. 5726316. 64 tb. Bley u. druͤber, 


8 § mits fl. 13 gr. 6 pf. sfl.18gr.— Off. 6 — 6fl.15gr.— 6fl. 18gr. — 

Ske 252194 62-62 32 — 62 12 — 7 ⸗—- — FF Bem 

*F : 62 13 = 6: 6:18- — 7: 6— 721§5-— 7-18 -— 

- 62 204 22 7.2 3-6pf, 72 12 6pf. 8 = 1 = 6pf. 8: 3 = 6% 

2 272 §7 62 F210 — 72 19 — Bex 8— — Sztoer — 
2 2 7212" s2 72162 6 8:2 46 8214:6 8-16 = 6 


8) Und wird hierbey an Schlaͤgeſchatz, Swangigften, Gnadengroſchen, Schmelz⸗ 
und Hiittenfoften, Brennlohn, Minifteriengelde, denen Gewerfen nichts weiter abge— 
zogen. Da aber ein und andere Zechen gu wirklichen Ueberſchuß und Ausbeute famen, 
ware zur Erfuͤllung des Landesherrlichen Zehenden, das andere Zwanzigſte abfondertich 
zu vergniigen, hingegen haben fie von denen Ausheutfilbern —* ferner, wie bishero, 
Speciesthaler aus der Muͤnze zu gewarten. 

+ Signatuin §reyberg, den 16 May, Anno 1710, B. Tare 
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B. 
Tare 
Welchergeſtalt die im Obergebirge und 
zu Sehneeberg brechende Erze, ſowohln 
wenn deren Lieferung auf die obergebirgi- 
ſchen Generalſchmelzadminiſtrationsplaͤtze 
als auch ſelbſt sur Generalſchmelzadminiſtra⸗ 
tion nach Freyberg gefchicht, refp. bezahlet 
werden follen, 
1) Kies- und Bleybeduͤrfende Erze, 
wenn der Centner haͤlt 
bey der Joh. zu Freyberg 
Georgen⸗ bey der Maz bey der Ges 


fiddt- und rienbergiſch. neral: 
Schneeberg. Hitten, ſchmelzad⸗ 


F Huͤtten, miniftrat. 
1u. 122. gr. — 7 gr.6 pf. Bar. 6pf. 
2 u. 258. 3 fuͤts roth gor — 38r. 6pf. Hor opf. 
3u.358.0 ↄ gr. apf. 9at.7pf. iogr. — 


Wenn aber ſolche an Gehalte reicher kommen, ſo 
koͤnnen fie, derer ermangelnden Zuſchlaͤge hale 
ber, auf denen obergebirgiſchen Schmelzplaͤtzen 
nicht abgenommen werden, fondern feynd. flige 
licher gur Generalſchmelzadminiſtration nad) 
Frenberg gu liefern, und werden dafelbft bee 
gablet 

abis 5% Soth, firs Loth 10 gr. 6 pf. 

G>e $b 6 « «@ 32 Ge 

gettk s+ + # 1&2 ⸗ 68 
3.3. Seber. 1789, K 12 bis 











SS ——— — 
—— — e— 





agers 


12 bis 1 42-$oth, firs Loth 13 gr. 2 pf. 
16 7 IBD = 2 £13 2 102 
18s 245: 2 #142 6% 
* - 63 2 2 215 * 2: 

. 15marfigf. - 2s I§ —* 


wou 
Co 


| 


ie 15 Marf, = 16 


2) Erje, fo etwas Glanz, ingleiden Kies— 
und Kupfererz bey fich fiihren, und auf den un- 
ten vorgefchriebenen Bley: und Kupfergehalt niche 
fommen, erhalten auf ours $oth Zulage 1 gr. 
Woferne fie aber tiber 17+ Soth Silber halten, 
ceßiret ſolche, und bleibet bey vorherftehender Klaſſe. 


“ 


3) Riefe, fo fein Silber halten, und gum 
Bufchlagen gu gebrauchen, denn aufjer dieſem fie 
gar nicht abgenommen werden finnen, der Centner 
mit 4gr. Wenn fie aber halten 

Bey der Soh. bey dev Maz 34 Freyberg 


Georgenſtaͤdt⸗ bey dev Gene⸗ 
und Schnee⸗ —— raiſchmelzad⸗ 
berg. Huͤtten, miniſtration. 


5 foth sgt. — sar. 6 pf, 6 gr. — 
Zhoth QderCtn.& 7or.6pf. sarn.— gar. ops 
1 foth Ser.opf. 98r. 3pf. 9r. 9pf. 
4) Kupfererze, fo Fein Silber, jedoch bis 2 
Pfund Garfupfer halten, der Centner mit 6 gr. 
und 6 gr. 6 pf. Wann folches aber Silber Hale, 
und gwar 
bey 





* 


ee ee a 


pe ey Oe ee 


z — 


ans — — 


— W— — 


J 























SE oes 127 
ben dev 

J. Gee bepbee Maz gu Freyberg 
orgenſt. rienberger ben der Genez 
u Schn. Hitten, ralſchmelzad⸗ 
Huͤtten, miniſtration. 


ru.ã Q. 8 gt. g gr.6 pf. 9gr. 6 pf. 
2 u. 3.2 der Ctn. oar. gar.6pf. 10 gr. 4pf. 
4u. 5Q. io gr. 0 gr. 6pf. uIgr. 6pf. 


Und da bey dieſem Silbergehalte ein mehrers an 
Kupfer ſich findet, witd jedes Pfund folgen⸗ 
dergeſtalt annoch bezahlet, als: 


das 3fe bis ote Pfund mit 1 gr. 6 pf, 


bagstoz *« 142 2 . + o.oo 
das 15+ = 20: ⸗ ‘22 Ze 
das 2 1fte - 2 6fte : :$-s Ge 
das 270 = 322 ⸗ —229 

das 3 3ſte und druͤber ‘t+ 


Gleihwie auch, wenn der Silbergehalt im Cent 
ner anderthalblothig und driiber, das Silber 
nad) dev erften Kaffe, und das Kupfer, wie 
vorherftehend, bezahlet wird. 


5) Bleyerze oder Glanze, fo nicht kobaltiſch 
oder wifmuthifd), fondern in fpatigen und andern 
fluͤßigen Bergarten brechen und halten 




































or a 


bey der J. bey der gu Frenberg 
Georgenfi. Marienz bey der Gen. 
u. Schnee⸗ bergiſch. Schmelzad⸗ 
= Huͤt⸗ Hitten, miniftration. 
ten, 


1 §, Silb.u. 28}. Bley 
und druͤber, das fh.Bley Spf.« 6 pf. Spf. 
14,124, Silb. und bis ” 
70th Bley, dassoth zor. 7 gr.6pf. sar. 6pf. 
und vor jedes th. Bley 6 pf. 

So fie aber am Gehalte naher kommen, waren fie 
sur Generalfchmelzadminiftration nach Frens 
berg einzuliefern/ und befommen dafelbft excl. 
der 6 pf. von jedem Pfund Bley, 


aund at foth, das Loth rogr, 


a 5% ⸗ ~~. = Its ‘ 
6 : 8 2 s ⸗ Ia: 
9 105 —— — 


Die — ⸗ Gebuͤhrniſſe, reſpective 
an Zehenden, Zwanzigſten und Schlaͤgeſchatz, 
werden von jeder Lieferung und den darinne befind⸗ 
lichen Gehalte, in natura, wie zeithero, abgerech⸗ 
net, und bey Unſern reſp. Obergebirgiſchen und 
Schneebergiſchen Zehendenaͤmtern, inne behalten, 
uͤberdieſes aber, auſſer den wenigen Waag- und 

Probiergebuͤhren, denen Gewerken weiter nichts 
an Schmelz und Huͤttenkoſten oder Brennlohne, 
abgezogen, gleichwie ſie auch die Ausbeuten an 
Speciesthalern noch ferner bekommen ſollen. 

mens Sreyberg, den 29 Sunii r713. 
C, Neue 
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C. 
Neue Freybergiſche Erz⸗Taxe. 
vom roten Junii 1765. 
Erfie Kaffe. 
In duͤrren, das iff Kies- und Bleyzuſchlaͤge 
beduͤrfenden Erzen, wird das Loth Silber⸗ 
gehalt bezahlt, als: 


























Das Loth 
Silb.init einfolglich der Centner Erz mit 
Qt. | pf. Ithl. ae. | pf. 
Beyr (sthigen 6j—t—| 6|/— 
eI; 2 s 6) 64—! Slit 
sis # 7j—J—|10] 6 
stipes 2 7) OF —|13 113 
— = 8 j—-}—|16/— ? 
s 252 « 8 4 — 1819 
2257 * 8] g§—j21] 8 
e2gs 9 EF O1—E Ti] Olis tht jot. |. 
- 3bi835-9 9] 4h 1) 4/9. E 1l6 |4 
= 352 33-9 9] SEI] Oft0h. B rirals 
-4 2 4&-frol—} 1/16/99 aligie 
2 45* 4g-Fr0] 3h 1]22]tah. § o}—igz 
#5 * 5k-f10] 6F 2] 4) OF. F 2} zie 
2557 54° 10} go} 2111 131. 2113/92 
26 + 65-Frrj—f 2;18)—h. Ff 3) 2i3 
27+ 74-411) 64 3] 8] 6h. § sir7e 
* 8 sige §r2|—f 4|—|-—he § 5}18}— 
212 215212] OF 6) O|—E.F gl ilo 
216 + 233-413 |—§ 8|10|—B. fx 2}1 7/6 
224 = 31beh13) 6013 )12\—B. Br 7118i3 
2 32 #«475°514|1— 18 16). 27:17|— 
-48 +635-<914| 3928|12|—-9 . 997). 65 
264 u. druͤb. 14 |-6 38|16|— u. © fo iwei tet 
— ." Sweyte 

















Zweyte RKlaffe. 
Kieſe und glanzige Erze, fo entweder gutert 
Stein geben, oder 16 bis 30 Pfund Bley- 
gchalt im Centner haben, werden auf jedes 
Loth Silbergehalt bezahlt, wie folget: 


























Gey Loth Silz,Das Loth mithin der Cents *) 
bergehalt. ilb.mity ner Erz mit 
Ot. pf. Jthl. | ar. | pf. 
— —— 6— 
x-125 —1—63 
222113 I—66 
$s sf o|—i—! 6] 9 
Bos 6h til] T= 
15 ⸗ 716 — 9 4* 
Ids. « oe) 
Yee 2 | 8] 6)—fig}ioz 
22 2 | 9|-i—] 18} — 
25 2 2 9 hi— 211 — 
23s 27 9/8; t—] 2 
Pees Prot} 361 gthtlortt 
3 bis 34410147 1 2} —[si 9|7 
33 = 33410] 8) 1113) 4 J+ 9 1|16|— 
4 © Batt py t20l—]-] 129] 9 
45+ giftr] 3 32) 2] 73)+ 9 al sl 52 
5 2 54)11 | 6 2} 91 6 Fe 8 a} 12} 42 
532 53—14091 2/16) 73h 9 alio| 63 
-6 « 63/12 \— 3;—. | ——F » 3] Ii — 
7 = 7312) 6) 3115] 6 Fed gi—lioz 
S + rriftz|—} 4] 8|\—T-7 6! 5\6 
12 2 155513 | 6 611 S| —4— 8! 919 
16+ 32 [t4i—f 9] 81—t- d18]16|— 

















Erze, deren Silbergehale im Centner 2 Mark uͤber⸗ 
fteiget, gehoͤren allemal gur erften Alaffe. 
Dritte 


































Dritte Klaſſe. 
Welche nur Kupfererze unter ſich begreifet. 
Und wird, wenn der Centn. Erz 
tb. Super —* * Ib: mit 2 gr.— « 





+ 2: 3pf 
10 = ⸗ >. 24 2:2: 6s 
15: ⸗ f ec << 3322s Qs 
216 = s : 2 : 3 . =e 
28 = . ⸗ ⸗ ⸗ s 3 «30 
36 u,mebr jf. jedes }},. besahlt.§ - 3 = 6 = 


Die Bezahlung des in ſolchen Kupfererzen bee 
findlichen Silbergehalts aber, geſchiehet, 
nad) derfelben Beſchaffenheit, entweder nad) 
der erften oder zweyten Kaffe diefer Erztaxe. 


*) Kiefe von einem mindern als Einléthigen Silbergehalt, 
milffen gang derb, auch rein gefhieden oder gewaſchen 
ſeyn. Werden auch von denen Schmelzhuͤtten niche 
in grifferer Menge, als man deren daſelbſt benithiget 
ift, vorgiglich aber fodann angenommen, wenn fie vor 
Stolln⸗ oder Feldoͤrtern oder in denen Tiefiten derer 
Grubengebdude gewonnen, und wie vorgedacht, aufs 
bereitet worden, 


H Ucherhaupt miaffen fiefige hicher gehoͤrige Erze fo bez 
fhaffen feyn, dab fie, tegen ihrer Stein gebenden 
oder sugleich bleyiſchen Eigenfchaft, ben Beſchickung 
anderer duͤrren Erze, nugbar angewendet werden 
finnen. 

Auch find bios fiefige Erze von 6 und mehr Loth 
Gilbergehalt, wenn fie nicht zugleich die gehirige 
Quantitdt Bley enthalten> sue Bezahlung nach diez 

fer zweyten Klaffe oe berechtiget. 

4 





Dierte 























Vierte Klaſſe. 
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Wobey der Auſchlag auf jedes Loth Silbergehalt gemacht worden, und nur Ms 


erſte Anſatz derer Fein Silber haltenden Bleyerze, vor den Center gilt. 
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Erje, fo uͤber 



















































—* — Bezahlung der 





























Lothe Sil ae | 35 tb. 40 fb. 45 tb. 50 fb. 55 tbe 60 the peng 
bergehalt. — — 
ergeh thl. far. ſpf. Iihl [alr Ithi. lar. ſpf. Ichl far. vf.cthl. or. [oF ſchi. ſor Ivf. [tbl] gr. ſpf. 
— = Flatt —j 1] 2] of 1 64 4 31120 — 2/ 11 of 2] 7] 67 a]13;) 9 
eh = # | 320) 8F girl 8h 5 81 6 447115) 4§ 8)14) 4] 9] 8]—Jr1o] 8 — 
22 2 F a] a! 8) oa]n3i a9 a! Si 3 —j 8 j20/108 4! 8] 41 4/17] 49 51 4] 6 
ef ¢ | 1f12| 8) rir} 8) 2 — 2 4P26 —2422 43 3] 4] 4f 3}1r| 4 
gs - « Fr} gs} 6] gtrof 3h —[ Fito} Of a}—) 68 a] 5) 3] afro]—] a}14] 9 
tie 2 Prt ri-6) re] 5! 3h 111 rof r j16} 89-4 ]20] 6) 2} —} 3h 2! 4] x 
ee * F—|23) —F FF] 2} -o9-4 4} 1 GF ir irr} S¥ rir4jroy HISA riar!] 2 
Tze ¢ F—lary Si r}—f air} 3} of: | Of ry 8) ap frolir] rt13] 7] 1/16) 4 
2 2 - J—l20] 6] laa} 9}, — 46851 5).08 tr} Sl rh rfro] 6GI MIIAIIG 
az ° PT) top 44—f28) 55— 6] er) retoh rt }.3] oB tr] sits] ts] S| —f rlro} x 
a6 © J —}18)-8)—f20] 7J—]a2) 6) r}—].4f 1 [ a} 48a) 4] of rt 6] 2h 2} 3} — 
ace Pp t8) 2b lroparp—jary 8i—ja3) apr | te ir] a}tof 2] 4) 7 1] 6) 5 
3 bis 33 —| 17] TO—] 19) 54—Jat}—}— TEE [| QBte 1) Si tl si] 2) 4) 4 
gi 6 33 Faz] TE— VIS) 57— 10— 21- 22 OF —I239LL311217 
4124 —~116) 71217 104_ — — 21- j21) 48—]22) —231 OF —11 
45° 43] 16, 37 — |F7) 45— 4i— | TO] 5- j20] OF —22 7) —| 23) 8 
5 © Sih | 16) —p— 16) 11¢— 10}— G9i—t19| 8#—l[o20| 7] —|21] OF | 22] 5 
Sz 9) SSP PISPIEE— | 48t 40] 19[-: 38 a] 20] —P + }o0] 40} — | 21] 9 
6 © 631 —|15; 10} — | 16} 6'— 41- Iä 8§—l19} 44—[20})2) —|21] 1 
7 © 78E—]15] OF—] 16) 43—[ 07) —J— | 47) 6f—}18] —26 
$+ gosh —p55] S$—}76).2:— SI FI7E. 2] tT] Sh—b18] of —|19}—-} —) 20] — 
FO = FIZE—]45) FR—[16) 15— a Si— | 171, 1h —] 18] —f —[ 18}. 6f | 19) 7 
12 2 F3ih—l15| 4h ]15 9, | 16} 2]— 7i— [16) x18 —f17 4) —(171.9) | 18) 2 
34 15*51 —159 SPLISH 7— —— AIFTIIG — —1709 
16 ---1—5 212 wf Ich}— 2i-| 16] 68 —I16lro —|17) af —|17| © 
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eine Mar Silber int Centner hattert,“erlangen, nach Beſchaffen⸗ 
Heit ihres Bley⸗ oder —* 


er 








Dieſe Frenbergifche Erztaxe gilt zugleich fir alle, aus denen andern Churfuͤrſtlichen 


~ 


*) Rach 


PBergamtsrevieren, zu denen Freybergifchen Schmelzhuͤtten abgelicfert merdende 
Erze, nur mit dem Unterſchied, dak, auf jedes Loth Silbergehalt in denen 
gebirgiſchen Erzen der Bergaͤmter Altenberg, Berggießhuͤbel und Glashirtte, 
uͤber den in der Tare befindlichen Anfas, Ein Groſchen Sechs Pfennige, und 
in denen der obergebirgifchen und aller Abrigen Bergamter, Zwey Groſchen 
Sechs Pfennige mehr Bezahlung gegeben wird, 


einem Landesherrl. Befehl vom 27ſten Fun. 1767 follen obergebirgifthe Erze von 
einem mindern als vierldthigen Gehalte mit 6 pf. mehr, und alfo das Loth ftatt 
oorher ju 2 gr. 6pf. mit 3 gr. mehr als in der erften, zweyten und oierten Klaſſe 
der Frenbergifchen Erztaxe enthalten ift, begahit werden. Gleiche Erhdhung mit 
Opf. pro &. ift auch nach eben diefem Befehle den Erzen aus der Bergamtsre- 
vier Altenberg, Berggießhuͤbel und Glashitte ertheilt worden, fo, daß diefe 
Erze ſtatt oorher 1 gr. 6 pf. pro Loth, nunmehro 2 gr. mehr als die Freybergi⸗ 


ſchen Erze erhalten. Uebrigens werden nach Inhalt der. diefer Tare bengefirg- 


ten Deflaration, die Freybergiſchen und gebirgifchen Gewerfen und Glashiitte 
durd) dieſe Erzbezahlung zugleich mit in Anfehung ihrer Zwanzigſten und 
Schlaͤgeſchatzgebuͤhrniſſe, ingleichen die Freybergiſchen Gewerken noch insbefon- 
dere in Anfehung ihrer gu leiftenden VBeytrage sur Gnadengrofchen: und Sti: 
pendiengelderEafje uͤbertragen, die Obergebirgiſchen und Schneebergiſchen Ge⸗ 
werken hingegen muͤſſen dieſe Abgaben wegen erhaltener hoͤherer Erzbezahlung 
ſelbſt entrichten. Pp 


Auch erhalten die von den Freybergiſchen Schmelzhuͤtten am weiteſten abgelegenens 


Bechen dafiger Revier theils die Erzbezahlung nach der zweyten Klaſſe, wenn fie 
nicht in die vierte fallen, theils auch einige Fuhriohnsbeytraͤge. . 








= — — 





















So Sa 
D. 
Tare derer Roherze, 
in ſo ferne dergleichen Erze bey einer derer 
Obergebirgiſchen Churfuͤrſtl. Schmelzhit- 
ten, angenommen werden. 
Erſte Klaſſe. 
Vor duͤrre, das iſt, Kies- und Bleyzuſchlaͤge 
erfordernde Erze. | 








aut 
: ⸗ 
—⏑— 
mit 
ar. pf. Ithl. | ae. | pf. 
es a 2 2 8 61 — 8 
15 2 Ss 8 81 — 1011 
we = 218111—11313 
ze 2 9 |—t J 15] 9 tht. ar. 1 pf. 
2 bis 25 —1912 —|18] M — 20] 75 
2E*e 23229 g| 45 -—|13) 4065! 11 8 
3 = 32-1 9| Of 1] 4 Oe it * 
—A——— 
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Zweyte Klaſſe. 


Vor kieſige und bleyiſche Erze, wenn fie im Cente 
ner nicht mehr als ein Loth Silber Halten, aus 
gang derb und rein gefchieden, oder gewaſchenen, 
guten Stein gebenden Riefen beftehen, wenn fie 









aber im Gilbergehale hoͤher fommen, dod) alfo 
befchaffen ſeyn miffen, daf fie, nicht nur felbft bey 
ihrer Zugutmachung, Fiefig und bleyiſcher Zuſchlaͤ⸗ 
ge nicht beduͤrfen, ſondern auch zur Beſchickung 
duͤrrer Erze noch nutzbar angewendet werden 

















koͤnnen. 
wird das 
Meinfolglich dev 
— ———— 
ahlt mig mi 
gr. | vf. I thir. ge. | pf. 
ei 2s #2 #34283 |~-j— TW— 
2F s sss 15 8 woes 7 10 
22 3 2 3.2 6 6 — 8 8 
I 2 #284 9 61 — 9 6 
15 2228 9| S§——ji2| 1 
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Der Kupfergehalt in Obergebirgiſchen, Schnee⸗ 
bergiſchen oder andern Erzen, wird nach der 
dritten Klaſſe der Freybergiſchen Erztaxe bee 
ſonders bezahlt, es moͤgen ſolche Kupfererze, 
auf die Freybergiſche Schmelzhuͤtten abgelies 
fert, oder auf einer obergebirgifdyen angenoms 
men werden, Worgegen, die Annehmung 
derer Bleyerze, fo nicht uber vier Loth Silber. 
im Centner halten, gegen die in der vierten 
Klaſſe der Freybergiſchen Erztaxe gefebte Bes 
gahlung, auf einer Dderer obergebirgifdyen 
Schmelzhuͤtten geſchiehet. 


Uebrigens wird nach der dieſer Taxe beſonders bey⸗ 
gefuͤgten Deklaration den mit Conceßion zum 
Selbſtſchmelzen der Kupfererze verſehenen Ge⸗ 
werken die Bezahlung ihrer auf die Churfuͤrſtl. 
Saigerhuͤtte Gruͤnthal abzuliefernden faigers 
wuͤrdigen Schwarzkupfer nach hundertpfuͤndi⸗ 
gen Centnergewicht, mit 22 Thlr. fuͤr jeden 
darinnen befindlichen Centner Garkupfer und 
12 Thlr. fiir, jede Mark fein Silber bezahlet, 
boc duͤrfen die Gewerken ihre ausgebrachten 
Schwarzkupfer, wenn ſie ſechs und mehr Loth 
Silber halten, nicht ſelbſt gar machen, ſondern 
muͤſſen ſolche bey Strafe der Confifcation an 
die Saigerhitte Grinehal abliefern. 


IU. Fort⸗ 
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Il. 
Fortſetzung 
der 
Geographiſch mineralogiſchen Ueber⸗ 


ſicht der Salzburgiſchen Berg: und 
Huͤttenwerke. 





Dritter Brief. 
De guͤtige Beyfall, den Sie meinen beyden 
mineralogiſchen Briefen, die ich an Sie zu 
richten die Ehre hatte, ſchenkten, ermuntert mich, 
Ihnen nun auch eine Ueberſicht der Salzburgi⸗ 
fren Kupferberg: und Hittenwerfe, meinem auss 
geftectten Plane gemaͤs, mitzutheilen, 
Gegenwartig finden fic) im Sande vier Kupſer⸗ 
werfe im Betriebe; und diefe find Leogang, 
Kirchberg, Muͤhlbach, und Grosarl. Am 
Muͤhlbach und in der Grosarl ſind zugleich ſehr 
ins Große gehende Schwefelwerke, und am erſten 
Orte auch ein Vitriolwerk zu ſehen. 


Leogang heißt ein Thal, das ſich vom 
Markte Salfelden im Unterpinzgau nach 
Nordweſt zieht. Das Leogangſche Schmelzwerk, 
nebſt dem Verweſamtshauſe, und einigen andern 
Haͤuſern 
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Haͤuſern und Huͤtten iſt von Salfelden drey Stun⸗ 
den weit entfernt; die Gruben aber liegen ia 
einem Mebenthale, der Schwarzleograben gee 
naunt, von. der Schmelzhuͤtte eine Stunde weit 
gegen Suͤdweſt, am Fuge eines hohen, aber fanfe 
ten, und. durch Walder und Viehweiden befrucd)s 
teten Gebirges. 

Der Fup des Gebirges beftehet da, wo die 
Gruben aufgefchloffen find, aus einer fic) weit 
ausdehnenden, aufgefesten Gebirgsmaffe, welche 
Kalfftcin, Zhonfchiefer, zuweilen auch mergelarti⸗ 
gen Schiefer, und Gips, nicht allein lagenfoͤrmig, 
fondern hie und da auch ſtockfoͤrmig enthalt: — 

Die Erge brechen hier in furgfliftigen, aber 
oft viele Lachter madhtigen fagern ein, | die ifr 
Streiden aus Morgen gegen Abend behaupten, 
und iby Fallen. gegen Mittag haben; der Grad 
ihrer Verflaͤchung ift abwechfelnd, mehrentheils 
aber ziemlich flach. Beym erften Anblicfe grofer 
abgebauter Zechen moͤchte man glauben ein Stock⸗ 
werf vor Augen gu haben ; allein fchreitet man 
von einer meftere Sachter madhtigen Veredlung, 
mittelft weiterer Aufſchließung des Erzlagers ing 
Geld, in die Teufe, fo wird man diefes in kurzer 
Strecfe wieder von geringerer Machtigfeit und im 
Ganjen genommen, felten i er ein Sachter machtig 
finden. Beſtaͤndige Verdnderung iff das Loos 
der Erglager, die hier die Matur in cine Gange 

maffe, 
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H maffe, deren Maͤchtigkeit an einigen Stellen 50 
1 | bis 60 Sachter erreichet, eingeftreuet hat, 

Die Gangarten — oder eigentlicher — die 
Steinarten der Erzlager beftehen in Kalfftein, vers 
haͤrtetem Thone, Gips, und feltner auc) aus Kalfs 
und Flupfpath.*) Jn diefen Sreinarten erſchei⸗ 
nen eine Menge fehr verfchiedener Erze; die vore 
waltenden find: 

a) RKupferfies, 
b) Rupferglas, und 
c) Bleyglanz 


Ferner, aber feltner fommen gum Vorſchein: 
d) Fahlerz, 
e) Sdhwefelfies, 

f) RKupfergrin, (Malachit) 

g) Kupferblau, (Kupferlaſur) 

h) Schwarzes Bleyers, 

i) natuͤrliches (Gediegen) Queckſilber, 
k) Zinnober, 

1) Kobold, 

m) fpathiger Cifenftein, und 

n) falfartiger Cifenofer. 

































Ueber: 


*) Go viel td an eingeinen Stufen habe bemetteu fdnnen, 
fomint auch vieler Braunfpath mit da vor, Bom 
Kalkſpathe hingegen iſt mit nur ein einziges Stic vors 
sefommen, auf welchem er fich in ſehr Eleinen hellwels 

fen nadelfoͤrmigen Sriftallen befand, die ſternfoͤrmig 

sufammengebduft waren, vñ· 


aetna 


Ucherhaupe herrſchet in diefen Gruben ein 
fabyrinth anfcheinender Unordnungen, und ein wei: 
tes Feld merkwuͤrdiger Gegenftinde, die allein die 
Fuͤlle eines langen, ſehr angen Briefes feyn koͤnnten. 


Das gu diefen Gruben” gehsrige Pod). und 
Waſchwerk ſtehet Hart bey den Mundloͤchern der 
Stollen. Bisher bediente man ſich gum Wafchen 
der fogenannten liegenden, mit aufgefpanntem 
Zwilche, oder Planen uͤberzogenen Herde; nun 
aber ift man im Begriffe Stosherde einzufuͤhren, 
und zur Auffangung des Podymehls und Schlame 
mes anftatt der Siimpfe ein Rinnenwerk vorgue 
richten. Man hat Urſache, fic hiervon einen 
nambaften Mugen gu verfprechen. Die Bley= 
und Kupferpod)gange werden fo genau als moͤglich 
abgefondert, und befonders gepocht und gewaſchen. 


Die Leogangiſche Schmelzhuͤtte enthaͤlt vier 
Stichoͤfen und einen kleinen Garheerd; man bee 
dDienet fic der erftern aud) sur Schmelzung der 
Bleyerze. Erſt vor wenigen Jahren wurde das | 
felbft ein Verſuch mit der Saigerarbeit gemacht; 
allein wegen des geringen Silbergehalts der Leo⸗ 
gangſchen Rupfercrze nicht RKoften lohnend bee 
funden, 

Hier muß id) der befondern Are Geblafes, 
weldyes vor einiger Zeit von einem DBergwerfss 
Mechanifer erfunden, und bey diefem Huͤttenwerke 

erbauet 
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erbauet wurde, erwaͤhnen. Es beſtehet aus vier 
yon dicken Bretern verfertigten, einfachen Wind- 
faften, welche Parallellopipede vorftellen, und mit 
Druchalfen und Klappen verfehen find; die Be- 
wegung der Druckbalken gefchiehet vermittelft eines 
Wafferrades mit einem Krummyapfen,an weldem 
zwo Korbftangen, die mit einander einen rechten 
Winfel machen, fpielen; jede diefer Korbftangen 
theilet ihre Bewegung einem Wagebaume. oder 
Hebel mit, mit deſſen beyden Enden zwo Druck—⸗ 
balfen in Verbindung, und folglich audy in Be— 
wegung fiehen. Diefe Art Geblafes wirket ſehr 
fcarf, und ohne merfliche Abſetzung des Windes, 
der aud) nady Willkuͤhr gemafigt, und durch 
ſchicklich angebrachte fotten in dieſen oder jenen 
Schmelzofen, und in den Garheerd geleitee wer- 
den fann. 

Die Bleyerze werden vor der Schmelzung 
auf grofen Noftbetten durch) zwey bis drey Feuer 
geroftet, fodann mit Kupfer-Roͤſtſchlacken befchi- 
cket durch den Ofen gejagt; diefe Schlacken ent: 
halten viel Cifen, das gur Ausbringung mehrern 
Blenes Hilfe, indem dadurch ein dem gerofteten 

Bleyerze nod) anklebender' Theil Schwefel dem 
Bleye entriffen, und diefes in gréferer Menge 
frey gemacht wird. Eine Bleyſchmelzung dauert 
ununterbrodjen eine gange Woche uͤber. Ehedem 
wurde das ausgebrachte Bley bey diefem Huͤtten⸗ 

werfe 
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werfe felbft abgetrieben, jetzt aber jum Huͤtten⸗ 
werfe Lendt geliefert, wo es noc) mehr angerei- 
chert wird, 

Der Kupferſchmelzprozeß beftehet Hier aus 
vierfachen Schmelzungen. Die Erje, welche da 
ju Gute gu bringen find, werden mit einander nach 
Verhaltnis der Vorraͤthe beſchickt, und anfaͤnglich 
ju Rohſtein verſchmolzen; diefen roͤſtet man, und 
erzeugt Daraus bey det zweyten Schmelgung Rue 
pferftein, der wiedet hinlaͤnglich gerdftet, und fo- 
dann bey der dritten Schmelzung in Schwars- 
oder Schlaiskupfer, wie es der dortige Arbeiter 
nennet, verwandelt wird. Diefes noch febr un: 
reine Kupfer laͤßt fic) Feinesiveges su Scheiben 
abheben, fondérn muß, da es aus dem Heerdtiegel 
abgeftochen wird, vermiteelft hoͤlzerner Kruͤcken gu 
Kuchen auseinander gefdlaift werden. Das 
Sthwarsfupfer muß dann wieder flarf gerdftet, 
und jum viertenmale durd) den Ofen gejagt wer- 
den; es fließt aber ber dieſer Schmelzung aus 
dem Herdtiegel in einer Geſtuͤbegaſſe unmittelbar 
auf den Garherd, worinnen es vollends fein ge: 
trieben wird. 

Man ſieht leicht ein, daß der Grund diefes 
eben fo fangwierigen, als foftbaren Verfahrens, 
wodutd) das Kupfer am Ende dod) nur einen ſehr 
mafigen Grad der Giite erreicht, felbft in der Ma- 
tur der Leogangſchen Erze, und zwar vorzuͤglich in 

B. 3. Febr. 1789, g den 
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den beygemengten Eiſenſtein- und Koboldarten gu 
ſuchen ſey. Koͤnnte man dieſe Kupferhuͤtte von 
irgendwo mit reinem Schwefelkieſe verſehen, ſo 
wuͤrde das Kupfer unfehlbar geſchmeidig erzeugt, 
und wenigſtens doch eine Schmelzung erſpart 
werden koͤnnen. 


Zum Schmelzwerke in der Leogang werden 
auch die Kupfererze vom Bergwerke Limberg bey 
ſechs Stunden weit verfuͤhret. Die Limberger 
Gruben liegen auf der Weſtſeite des Gebirgs glei⸗ 
hes Namens im Unterpinzgau, nicht ſehr hod) 
an ſeinem ſanften Abhange, vom Markte Zell, 
dem Wohnplatze der Bergbeamten, eine Stunde 
weit gegen Suͤd entfernt. 

Die Gebirgsart iſt Thonſchiefer, hie und da 
mit vielen Quarzlagern gemengt. 

Selbſt die Erze brechen in Lagern ein, die 
aus Morgen gegen Abend ſtreichen; beynahe fai: 
get nad) Mitternache fich verflachen; oft zertruͤm⸗ 

mert, und felten uͤber 1 bis 2/ Fuß madhtig er- 
ſcheinen. Im Ganjen betrachtet, erweifen ſich 
die Veredlungen fo ziemlich kurzkluͤftig. 

Die Gangart beftehet bios in Quarz; und 
man findet folgende Erjgattungen darinn: 

a) RKupferfies, / 
b) Schwefelkies, 
c) (Rupfer=) Fahlerz, 










| 
| 


145 


d) Kupfernickel, und 

e) gediegen Kupfer, diefes aber Hichft fel- 
ten. Der Kupferfies iff der Hauptgegenftand 
diefes Bergwerfs, 

Die Grubenwaffer fuͤhren aufgeldftes Kupfer 
mit fic); man hat daber tiber Tage cin Cement. 
werf angelegt, weldyes darinn befteht, daß alles 
aus den Stollen flieffende Wafer, das mit von 
der Vitriolfaure aufgeldftem Kupfer geſchwaͤngert 
ift, in Ninnen gufammen geleitet wird, in welche 
man Eiſenſtuͤckchen fegt; die Vitriolfaure loͤſet, 
Kraft ihrer nahern Verwandfchaft mit dem Cifen, 
als mit dem Kupfer, einen Theil von jenem auf, 
und laͤßt demnac nach dem Maaße ihrer Sarti- 
gung mit Cifen dag Kupfer fallen, weldyes fodann 
von demfelben abgefondert und gu Gute gebrache 
wird, 

Der Ort, wo die Pochgange von diefem Berge 
werfe aufbereitet werden, heift Thumersbach, 
und liegt am Bade gleiches Mamens, jenfeits des 
Sellerfees, von den Gruben bey drey viertel Stuns 
de weit entfernt, Sie werden su Winterszeit 

fiber das Cis des Sees dahin gefahren. Die 
Auffangung des gepochten Zeuges gefchieher in 
Simpfen; die Wafchmanipulation aber auf Stoß⸗ 
herden. Das Pochwerf ift im Weſentlichen auf 
die Are, wie gu Poͤckſtein, von welchem id) im 
erften Briefe Erwaͤhnung gethan habe, eingerid)- 
$2 tet, 
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tet, und von derfelben Befchaffenheit findet man 
auch alle Salzburgſchen Pochwerke. Mur beobach⸗ 
fet man bey den Pochwerken den Uncterfchied, dag 
yon den Goldpodgangen zur vollftandigen Loßtren⸗ 
nung der feinften Goldtheilchen ein feines, von den 
uͤbrigen Pochgaͤngen aber ein fo grofes Korn er: 
zeugt werde, als es die Are der Pochgdnge und 
die vortheilhafte Wafdymanipulation erlaubt, und 
erfordert. 

Das zweyte Kupferbergwerk iſt bey Mirch: 
berg, einem Dorfe im Brixenthale, vom Berg: 
ſtaͤdtchen Kitzbuͤhl in Tyrol, eine Stunde weit 
entfernt. Im jest gedachten Thale fieht man 
nod) die Ueberbleibfel cine’ bis gum Erftaunen 
grofen Menge fruͤher und fpater dufgelaffener 
DBergwerfe. Die Hauptprodufte derfelberi waren 
Kupfer, Silber und Bley. Kirchberg war in 
dieſem ſchoͤnen und grofen Thale immer der vors 
nehmſte Bergort, und det Sig der Beamten; die 
Bergwerke blihten hier am meiften, dauerten ant 
langften, und erfofthen er(t beym Eintritte der 
letztern Halfte diefes Sahthunderts unter der oF 
teftion ſchwacher Gewerfen. 

Erſt feit finf Jahren hat man wieder anges 
fangen, einen Verfudy auf die Erhebung Briren- 
thalfder Bergwerke ju wagen. Brunnalpe, 
Foiſſenkaar und Gotfche nennen ſich die Orte, 
wo jest Der Bergbau wieder aufguleben beginnt. 

Brun: 
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Brunnalpe heißt ein hohes Gebirg anf der 
Morgenfeite des Spertenthales; der heutige 
Bergbau liegt auf deffen fanftem Abbange, von 
RKirchberg eine Meile weit entfernt. Man sabhlte 
in diefem Gebirge vor ungefahr 30 Jahren nod) 
300 Verghalden, die jezt gum Theil mit Rafen 
bedecft, und in Geftale Fleiner Huͤgel erfcheinen. 
Der Gegenftand des Bergmanns ift jest die Aufe 
gewaltigung eines der niedrigften und tiefſten Stol⸗ 
Jen, in der Hoffnung, nach der Zeit hinterlaffene 
Erje gu erſchroten; und in der Abſicht, das Wale 
fer hoͤher liegender Gruben. gu loͤſen. Die Auf: 
ſchlieſſung eines neuen Erbſtollns miirde freylich in 
pielem Betrachte ſehr rathfam ſeyn. 

Die Gebirgsarten der edlen Revier der Brun: 
nalpe beffehen in unordentlichen, theils tiber- theils 
nebeneinander fiegenden Sagern von Thonſchiefer 
und Kalfffein; fo wie aud) die Erje ſehr unors 
dentlich in Kalkſteinlagern einbredjen, und zuwei⸗ 
len aud) die Zwiſchenraͤume der Thonfdyiefer- und 
Kalkſteinlager ausfillen, wie man dies deutlich in 
den bereits erreichten Gefteinlagern und alten 3e- 
chen beobachten kann. Cine Gebirgsbefchaffens 
Heit, deren Entſtehungsart leichter fic eingubilden, 
als nad befannten Syſtemen gu erflaren ift. 

Die Steinarten der Erglager find gemeiner 
Kalkſtein und Kalffpath *). Hierinn fommen 
am bdufigften sum Vorſchein: 


; 
) Auch hier kommt Sraunibath vor, 8. a) Kupfer 
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a) (Kupfer⸗) Fahlerz mit 

b) Kupfergriin, Malachit) und 

c) Kupferblau, CKupferlafur) 

d) Rupferfies, 

e) ſpaͤthiger Cifenftein, und 

f) Qinnober find hier feltnere Foßilien. 
Der Centner Fahlerz enthale 5 bis 7 Loth Silber. 

Foiſſenkaar heißt eine Gegend auf der Abend⸗ 
{eite des Spertenthales, von Kirchberg jwey 
Stunden weit gegen Sid entlegen. Das alte 
Bergwerk gleidyes Mamens findet ſich in der mitt 
fern Hohe des Foiſſenkaarer Gebirges. Man 
betreibt jest in gedachter Gegend einen Schirftol- 
len, GSuchſtollen) uͤber age aus bluͤhende Erglager 
abjufreugen, (um gu Tage aus ſtreichende Erzlager au 
uͤberfahren) und dann ausgulangen. *) 

Die Gebirgsart beftehet in Thonfchiefer, 

Die Erze brechen, wie id) eben fagte, lagers 
weife ein. Das Streiden der Erglager mit den 
Geftéinlagen gehet aus Morgen gegen Abend; ihr 
Verflaͤchen aber unter einem fehr fpigigen Winkel 
gegen Mittag. Sie find nod) wenig aufgeſchloſ—⸗ 
fen, und allerdings bergmannifder Unterſuchung 
wiirdig, indem man bereits fdyon auf mehrere, ob: 
gleich noch unbetraͤchtliche Veredlungen ſtieß. 

Die 
*) Im Jahre 1785 wurde auch die Aufſchlieſſung eines 


neuen Erbſtollens zur Unterteufung der alten Foiſſen⸗ 
kaarer Gruben angefangen. 








Qa 149 


Die Steinart der Erjlager iff Quarz; und 
die darinn gum Vorſchein gefommenen Erze bez 
fiehen in 

a) Kupferkies, und etwas 
b) Schwefelkies. 


Das Bergwerf am Gotfhen, am Fuffe 
eines hohen Gebirges gleiches Mamens, weldyes 
auf der Suidfeite das Brirenthal begleiter, liegt 
von Kirchberg gegen Welt eine Stunde weit ents 
fernt, nachft bey der Pfarrkirche Brixen. Gn 
Alteren Zeiten wurde da vieles Erz gewonnen, 
Gegenwartig iff man im Begviffe, die von den 
Vorfahren verlaffenen Erzlager theils abzukreuzen, 
theils weiter ins Feld zu verfolgen. 

Die Gebirgs- und Gangart, wie auch die Erz⸗ 
arten diefer Gruben find diefelben, wie im Foiſſen⸗ 
kaare; und eben fo ift aud) das Verhaiten dev 
Erslager befchaffen, nur mit dem Unterſchiede, 
Daf fic) diefe giemlich flac) gegen Gud verflacyen, 
und bereits einiges Erz gue Croberung darbiethen, 


Im Brirenthale find nod) feine Pod), und 
Waſchwerke erbauet, auch fieht man noc die 
vormals bey Rirchberg geftandene Schmelzhuͤtte 
in ihrem, durch Feuer verheertem Zuftande, Man 
thu ſehr wohl, daß man diefe Foftbaren Gebaͤude 
niche eher herftellet, bis fic) gu threr hinreichenden 
Verſehung fichere Ausfiche geigen wird, Wer 

$4 indeſ⸗ 
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indeffen die Naturgeſchichte der Gebirge Briren: 
thals, und befonders die feiner Bergwerfe, etwas 
naͤher fennt, wird nie in Zweifel gerathen, bey 
flandpafter Fortſetzung der Such- und Gewaͤlti— 
gungsbaue dafelbft nach und nach niche eben fo bee 
traͤchtliche als niigliche Bergwerfe rege gemacht gu 
ſehen. Hierzu wird der Ueberſchuß der vornehm⸗ 
ſten Bergbeduͤrfniſſe, der in dieſes Thal ganz ei- 
gentlich zur Benutzung ſeiner unterirdiſchen Schaͤtze 
von der guͤtigen Natur hingepflanzt zu ſeyn ſcheint, 
nicht geringe Beyhuͤlfe leiſten. Das k. f, Berg: 
werksdirektorat zu Schwatz in Tyrol ſteht mit 
Salzburg bey den Brixenthaliſchen Bergwerken 
zum vierten Antheile in Gewerkſchaft. 





Eine Stelle aus dem Vorberichte des 
im erſten Stuͤck des bergm. Journals S. 60 
in Dev Anmerkung *) erwaͤhnten Buches. 


S). Verfaffer (Herr oon Moll) fibre hier 
S. 48 die Schriftfteller an, die von Salzburgi⸗ 
ſchen Foßilien Handein, und unter andern auch 
das Lithophylacium Mitifianum, und Borns 
Index foflilium. Dey diefer Gelegenheit fage er 
in einer Mote: ,, Mur bitte id) die Sefer in benden 
letzten Werfen den beſtaͤndig vorfommenden geos 
graphiſchen Fehler — Zillerthal in Tyrol — 

durch 
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durch — im falzburgifchen Zillerthale — gu 
berichtigen. Alle merkwuͤrdige Erj. und Sreins 
arten Ziflerthals brechen im faljburgifchen Antheile 
deſſelben. Eben fo liegt der Theil des Greiners, 
quf dem der Shefaurariatsrath Miller die Ture 
maline fand, die er in einer gedruckten Nachriche 
(Wien 1778. 4, mit K.) beſchrieb, im ſalzburgi⸗ 
ſchen Zillerthale; daber diefer geographifthe Feh—⸗ 
fer aug in den Mineralfyftemen von Wallerius 
(durd) este 1. B. S298: von Kronſtedt 
(durch Werner) LB. J. Theil, S. 1713 von 
Bruͤnnich S. 69: von Kirwan S. 150, fo 
weit gu berichtigen iff, daß es gwar in Tyrol auf 
der Siidfeite des Greiners, im fogenannten 
Pfitſchgruͤndl, am Furzagl auch Turmaline 
gebe; aber gerade die von Muͤller in der anges 
fiibrten Abhandlung befchriebenen Turmaline was 
ren aus dem Salsburgifchen. Millers geogras 
phiſcher Fehler war gefliſſentlich, und gruͤndet fic 
auf einen ſtatiſtiſchen Streit zwiſchen Salzburg 
und Tyrol. Als Bergmann war ihm vielleicht 
die Rechtsregel unbefannt, daß man waͤhrend dem 
Streite keine Neuerungen anfangen, und fic big 
gur Entſcheidung der Sache im Reden und Schrei⸗ 
ben nach dem Beſitzſtande richten follte, Er hatte 
fich die Freude machen fonnen, tyroliſche Turmas 
line angugeigen, ohne es auf Roften meines Bee 
telanbet gu chum, Auch har Muͤller die Ture 
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maline nichts weniger als fogar von ungefabr ent: 
deckt; er befuchte den Greiner gan; eigentlich in 
Der Abficht, den von Zillerthaliſchen Steinhand- 
fern entdecften Turmalin beffer auszuſpuͤren. Da 
id) einmal angefangen habe gu berichtigen, fo will 
id) e8 aud) nod) bey einer Stelle in Sars und 
Kirwan thun. Fars und Duhamel beſchrei⸗ 
ben in des erftern metallurgifchen Reifen eine fos 


_ genannte Goldgrube zu Saljburg in Tyvol: 


Diefer drollichte Fehler, der eben fo viel heißt, als 
gu Fulda in Pommern, iff aud in der Ger: 
Hardifchen Ueberſetzung ſtehen geblieben — 
(Ill. 2h. S. 46) — aus Jars fam er in Kir: 
wans Mineralogie, wo es gar heißt ju Salz⸗ 
berg in Tyrol. S. 263. 457. Die befchrie. 
benen Goldgruben find die vom Rohr: und Hein- 
zenberge im ſalzburgiſchen Zillerthale, welche 
von Galjburg und Tyrol gemeinfchaftlid) gebaut 
werden. Naturh. Brief, Ul. B.S, 137.138.” 


S. 56 giebt der Herausgeber bey Gelegens 
Heit der Erflarung des Titelfupfers, weldjes den 
Wazmann, einen merkwuͤrdigen Berg in Berch⸗ 
tesgaden vorſtellt, einige Nachrichten von dem⸗ 
ſelben. Die Hoͤhe des Wazmanns iſt nach Hen. 
Profeſſor Becks trigonometriſcher Meſſung 7072 
Pariſer Schuhe uͤber dem Jagdſchloſſe St. Bar⸗ 


tholomee: diefes liegt nach barometriſchen Bes 


obachtuns 
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obachtungen 72 Schube hoͤher als Berchtesgaden: — 
Berchtesgaden 612 Schuhe hoͤher als Salzburg: 
Salzburg nach Bec! 1050 Schube tiber der Flaͤ— 
che des mittellandifdven Meeres; folglich hatte die 
Spige des grofen Wazmanns 8806 Schuhe 
Hoͤhe ber der Meeresflache. 

„Der Wazmann ift cin Theil der Kalkkette, 
bie mit dem Unterfperge anfangt, durch die fogee 
nannten Hohlwege fortfest, dann die Thaler 
Muͤhlbach und Pliembach begrangt, und in der 
Gegend von Golling mit dem grofen und fleinen 
Gohl den Zirkel um die gefiirftete Probftey Berch⸗ 
tesgaden ſchlieſt. Sie if ein Theil dev noͤrdlichen 
Cinfaffung der Granitfette, id) meyne die Kalk⸗ 
fette, die bey Wien mit dem Sehneeberge ane 
fangt. Aus diefem Zirfel, der von einigen hoͤ⸗ 
hern Alpenthalern durchſchnitten wird, find nue 
zwey Ausgange, einer gegen Reichenball, der ane 
dre gegen Salsburg; die Off: und Sidfeite find 
vollfommen geſchloſſen. Man hatin diefen Ralf 
gebirgen nod) nicht die geringfte Spur von Meee 
resbrut entbdecft. 

Bis an feine Mitte hin gieren den Wagmann 
Waldungen und fette Weidginge; von dort weg 
iſt er nackter Fels, in deffen Schluchten ewiger 
Schnee liegt: rechts ſteht er mit feinem Fuße im 
Koͤnigsſee, und ſtuͤrzt mit ſehr ſchrofen Wanden 
in ſein Waſſer. Das Gebirg iſt in zwey ungleich 
große 
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große Spitzen getheilt, wovon die niedrigere der 
kleine, die hoͤhere der große Wazmann heißt. 
Beyde trennt ein graͤßliches, ſteiles Thal, die 
Wazmannſcharte: in deſſen Hintergrunde eine 
iſolirte Spitze der Ueberreſt des Bergruͤckens zu 
ſeyn ſcheint, der vor Jahrtauſenden beyde Spitzen 
vereint haben duͤrfte. Die beyden Thaͤler, welche 
durch dieſe Spitze zwiſchen dem kleinen und großen 
Wazmanne entſtehen, find mit ewigem Schnee 
gefuͤllt. Der große Wazmann beweißt durch ſei⸗ 
ne Zackungen auf der Spitze die unaufhaltſame 
Wirkung der Zeit — Verwitterung. Ein ſchar⸗ 
fer Grat laͤuft von oben herunter, hebt ſich da wie 
der in eine ſtumpfere Spitze, und bezeichnet die 
beyden Abſtuͤrze des Gebirges.“ 








Ser 








lil. 
Fortſetzung 


des Verſuchs einer Oihktogrophie 
von Churſachſen. 


(Von C. A. GS. Hoffmann.) 





Ill, Talkarten. 
34. Speckſtein. 
De Speckſtein *) kommt nut in geringer 


Menge in Sachſen vor. Zu Ehrenfrie— 
dersdorf findet man ihn auf den daſigen Zinn⸗ 
gaͤngen von olivengruͤner Farbe. So auch 
auf den altenberger Zinngaͤngen nur da mehr 
vor einer grauen Farbe. — In dem Serpen⸗ 
tinſteine gu Zoͤbliz kommt er etwas haͤufiger, und 
zwar von gruͤnlichgrauer berg⸗ lauch⸗ oli⸗ 
ven⸗ und zeiſiggruͤner Farbe vor, ja zuweilen 
geht ſie ganz ins gelbe uͤber. Die letztern Ab⸗ 
aͤnderungen der Farbe ſind mehrentheils von einer 
glatten und glaͤnzenden, oft auch von einer in 
die Laͤnge geſtreiften aͤuſſern Oberflaͤche, und 
dann gewoͤhnlich halbhart. 

Auf 


*) Rronftede a. a, O. S. 182. 
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Auf dem Ochſenkopfe ohnweit Schwar⸗ 
zenberg fomme ein ſehr verhaͤrteter Speckſtein 
vor, der gewiſſermaßen ſchon den Uebergang in 
verhaͤrteten Talk und in Nephrit ausmacht. Er 
iſt theils von gelblichgrauer, theils von lichte 
aͤpfelgruͤner Farbe. Inwendig iſt er gemei⸗ 
niglich etwas ſchimmernd, und wie der gewoͤhn⸗ 
liche Speckſtein von einem grobſplittrigen Bru⸗ 
che. Er naͤhert ſich auch dem halbharten, be⸗ 
ſonders der gelblichgraue, und der gruͤne iſt in 
duͤnnen Stuͤcken beynahe ſchon halbdurchſich⸗ 
tig. Es bricht gemeiner Talk und Schmirgel 
in demſelben. 

Noch muß ich hier eines Foßils erwaͤhnen, 
Das auch von einigen zum Speekſteine gerechnet 
wird, das aber zur Beit noc) nicht chemifd) unter: 
ſucht ift, daher man feine Stelle in der Reihe 
der Fofilien eigentlid) nod) nidt ganz genau gu 
beftimmen vermag. Es hat auf der Pinigrube 
in der Drutenau bey Aue sur Schneeberger Berg⸗ 
amtsrevier gehorig, in einem Gemenge von Quarje, 
und derben und Friftallifirtem Feldfpathe gebro- 
chen. Seine Farbe ift braun, und eg finder fich 
nicht anders als in Kriſtallen, welches vollkom⸗ 
mene neunſeitige Saͤulen gu ſeyn ſcheinen; 
der Querbruch ſcheint blaͤttrig und wenig glaͤn⸗ 
zend zu ſeyn; uͤbrigens iſt es undurchſichtig 


und weich. W fe 
35. Walk⸗ 
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35. Walferde. 
Cine brauchbare Walferde *) findet ſich bey 
Roßwein, in machtigen’ Sagern gleich unter det 
Dammerde. Sie iff gewoͤhnlich von gruͤnlich⸗ 
weifer und grimlichgrauer, ſelten von oli⸗ 
vengruͤner Farbe. Eine febr ſchoͤne, aber dufferft 
feltene Abaͤnderung iff die von zeiſiggruͤner und 
fleifchrother Farbe von verſchiedenen Graden der 
Hohe, welche beyde auf mancherley Arten Fleck: 
und Streifentweife mit cinander abweehfeln. — 
Die zuerſt befchriebene wird von den Tuchmachern 
der dafigen Gegend sum Walfen der Tiicher gee 
braudht, die letztere Abdnderung aber. iſt weniger 
tauglich. 


Gelblichgraue Walferde findet ſich bey 
Schoͤnberg niche weit von Goͤrliz in der Ober: 
laufiz, ebenfalls. gleid) unter der Dammerde. 
Das zweyſpaͤnnige Fuder koſtet dafelbft auf der 
Stelle 16 Grofthen, und fie wird nad) Goͤrliz 
und Seidenberg gum Gebrauch der dafigen Walk⸗ 
muͤhlen verfabren. 


36. Serpentin. 
Den Serpentin *) beſitzt Sachfen in ane 
ſehnlicher Menge, und die Verarbeitung deffelben 
giebt einem betrachtlidjen Bheile der Bewohnet 


eines 
*) Rronftese a. a. O. G. 181. 
**) Rronftedt a. a. O. S. 187 
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Auf dem Ochfenfopfe ohnweit Schwar⸗ 
zenberg fomme ein ſehr verharteter Speckſtein 
por, der gewiffermafen ſchon den Uebergang in 
verbarteten Talf und in Mephrit ausmacht. Ce 
ift theils von gelblichgrauer, theils von lichte 
aͤpfelgruͤner Farbe. Inwendig iſt er gemei⸗ 
niglich etwas ſchimmernd, und wie der gewoͤhn⸗ 
liche Speckſtein von einem grobſplittrigen Bru⸗ 
dhe. Er naͤhert ſich auch dem halbharten, be⸗ 
ſonders der gelblichgraue, und der gruͤne iſt in 
duͤnnen Stuͤcken beynahe ſchon halbdurchſich⸗ 
tig. Es bricht gemeiner Talk und Schmirgel 
in demſelben. 

Noch muß ich hier eines Foßils erwaͤhnen, 
Das auch von einigen zum Speckſteine gerechnet 
wird, das aber zur Beit nod) niche chemiſch unter⸗ 
ſucht ift, daher man feine Stelle in der Reihe 
der Fofilien eigentlid) nod) nicht ganz genau gu 
beftimmen vermag. Es hat auf der Pinigrube 
in der Drutenau bey Aue zur Schneeberger Berg⸗ 
amtsrevier gehorig, in einem Gemenge von Quarje, 
und derben und Friftallifirtem Feldfpathe gebro- 
chen. Seine Farbe it braun, und es finder ſich 
nicht anders als in RKrijtallen, welches vollkom—⸗ 
mene neunfeitige Saͤulen gu ſeyn ſcheinen; 
der Querbruch fcheine blaͤttrig und wenig glan- 
send zu ſeyn; uͤbrigens iſt es undurchfichtig 


und weich. ae 
35. Walk⸗ 
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35. Walferde. 


Eine brauchbare Walferde *) findet ſich bey 
Roßwein, in machtigen’ Sagern gleich unter der 
Dammerde. Sie ift gewoͤhnlich von gruͤnlich⸗ 
weifer und grimfichgrauer, felten von oli⸗ 
vengruͤner Farbe. Eine febr ſchoͤne, aber aͤuſſerſt 
feltene Ubanderung iff die von zeiſiggruͤner und 
fleiſchrother Sarbe von verſchiedenen Graden der 
Hohe, welche bende auf mancherley Arten Fleck: 
und Streifentweife mit cinander abwechſeln. — 
Die juerft befchriebene wird von den Tuchmachern 
der dafigen Gegend zum Walken der Tuͤcher ge- 
braudht, die leGtere Abaͤnderung aber iff weniger 
tauglich. 


Gelblichgraue Walkerde findet ſich bey 
Schoͤnberg niche weit von Goͤrliz in der Ober: 
laufiz, ebenfalls gleich) unter der Dammerde. 
Das gwenfpannige Fuder foftet dafelbft auf der 
Stelle 16 Grofthen, und fie wird nad) Goͤrliz 
und Seidenberg gum Gebrauch der dafigen Walk⸗ 
muͤhlen verfabren. 


36. Serpentin. 
Den Gerpentin *) beſitzt Gachfen in anz 
ſehnlicher Menge, und die Verarbeitung deffelben 
giebt einem betrachtlidjen Theile der Bewohnet 


eines 
*) Rronftede a. a. O. G. 181. 
**) Rronftedt a. a. O. S. 187- 
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eines Staͤdtchens Beſchaͤftigung und Unterhalt. 
Dieſes Staͤdtchen iſt Zobliz, nicht weit von Maz 
rienberg, in welcher Gegend der Serpentin ein 
ganzes Stuͤck Gebirge ausmacht. Der Serpen⸗ 
tin iſt aber nicht rein, ſondern haͤufig mit Stein⸗ 
marke, Speckſteine, gemeinem und verhaͤrtetem Tal⸗ 
fe, Asbeſte, Amianthe und Granaten gerrengt, Er 
kommt dafelbft von ſehr verſchiednerley Abaͤnderun⸗ 
gen der Farben vor, die alle in der angefuͤhrten 
Stelle der Kronſtedtiſchen Mineralogie vom 
Herrn Inſpektor Werner genau angegeben find, 
Die gewoͤhnlichſte darunter iſt die ſchwaͤrzlich⸗ 
gruͤne, von verſchiedenen Graden der Hoͤhe, die 
bald tein, bald wieder mit Streifen, Adern und 
Flecken von andern Farben durchzogen iſt. Weit 
feltner iſt die blut- und braͤunlichrothe, und 
nod) feltner die ſchwefelgelbe, die bisweiler wies 
det mit ſchwaͤrzlichgruͤnen Adern und Streifen 
abwechfelt, welches dem Steine eit vortreflides 
Anfehen givbt. 

Am haͤufigſten ift der dafige Serpentin mit 
getheinerh und. verhirtetem Talfe gemengt, und 
man wird ifn felten ganz rein davon finden, Das 
ber ruͤhrt aud) der Schiminer, den ‘er fo haufig 
auf ſelnem Bruche zeigt, indem der Serpentis 
, fonft matt iff. 

Die Verarbeitung diefes Steines befchaftigt 
gegenwaͤrtig etwan 40 Drechsler, von denen ims 

mer 
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mer mefrere zuſammen einen Steinbruch befiéen, 
und den Stein darinnen felbft brechen. Sie vere 
faufen ihre Arbeiten meiftens an einige hier bee 
_ findlihe Raufleute, die fie alsdenn groͤßtentheils 
nad) Holland fpediren, von wo aus fie gu Schiffe 
weiter verfendet werden, Die Waaren, die nod) 
am hdufigften daraus verfertiget werden, find 
Moͤrſel, Reibeſchalen und Warmfteine. Auch 
werden allerhand Vaſen, Leuchter, Tiſchblaͤtter 
und Schreibezeuge, letztere bende von eingelegter 
Arbeit daraus gemacht, und es giebt einige 
Drechsler die ſehr geſchmackvolle dergleichen Ars 
beiten nach Zeichnungen von dem beruͤhmten 
Oeſer, liefern. Von den kleinen Waaren, als 
Buͤchschen u. d. gl. werden jezt weit weniger, als 
ſonſt gemacht, weil ihr Abſatz auſſerordentlich gee 
fallen iff. Ueberhaupt belduft fich die ganze 
Summe bes jabrlichen Abſatzes aller, aus dem 
Serpentine gefertigten Waaren nicht uber einige 
tauſend Thaler, 

Der gelbe und rothe Serpentin ift ein landes⸗ 
herrliches Nefervat, fo wie auch alle Stuͤcken, die 
beym Brechen gewonnen werden, und drey viertel 
Ellen und driber im Gevierte halten. Dieſe were 
den denn gu Tauffteinen und andern Dingen, 
woju grofe Stuͤcken erforderlid) find, verarbeitet, 

Die gwente Gegend in Gachfen, wo man 
Serpentingebirge antrift, ift die Gegend von 

B. J. Sebr.1789, — M Hohen- - 
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Hohenſtein Hinter Chemnitz. Won da sieht es 
ſich tiber Reichenbach, Falfen, Cangenberg 
und Rußdorf bis nad) Cimbach und Hart: 
mannsDdorf bin. Bey Eimbach findee man 
Steinbruͤche suv Gewinnung deffelben. — Der 
Serpentin diefer Gegend iff Harter als der Zoͤb— 
fizer, er nimmt eine fchonere Politur an, laͤßt ſich 
in gréfern Sticfen gewinnen, aud) find die Fare 
ben febhafter und angenefmer. als bey jenem, ohne 
geadhtet fie nidht fo verſchiedentlich abwechſeln. *) 


Aufferdem fomme aber auc) noc Serpentin 
in der Gegend von Waldheim, und im Celler- 
walde vor.. Er iſt theils von ſchwaͤrzlich— 
Grauer, fid) mehr oder weniger ins grime ziehen⸗ 


der, theils von braunlichrother Farbe, und (cheint 
ebenfalls etwas Harter als der Zoͤblizer gu feyn, 


37. Talk. 


a) Erdiger Talf. 


Erdiger Talé**) hat zu Freyberg auf der 
Sonne Erbſtolln an der Halsbriicke gebrochen. 
Aufferdem ift mir weiter fein Ore in Sachfen bee 
fannt, wo er vorfame. 


| ¥! b) Ge: 
*) Charpentier 0.0.9. G. 299. 
**) Bronftedt a. a. O. G, 218, 
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b) Gemeiner Tal€. 

Man findet den gemeinen Talf *) in Sache 
jen allezeit nur in fleinen Maffen. Go finder er 
ſich haufig in Dem Serpentine von Zoͤbliz cinge- 
fprengt, feltner derb, von gruͤnlichweißer 
und fauchgrimer Farbe; erftere faͤllt ſtark ing 
ſilberweiße. Der letztere ift von Fleinkdrnigen 
abgefonderten Stuͤcken. Cine aͤuſſerſt feitone Abs 
anderung ift die von Lang: und krummſtaͤngli⸗ 
chen abgeſonderten Stuͤcken. 

Ein ſehr ſchoͤner gelber Talk, mit einem 
ſtarken, beynahe metalliſchem Glanze, und 
von kleinkoͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken, in 
gelblichgrauem Speckſteine, iſt ehemals auf dem 


Ochſenkopfe ohnweit Schwarzenberg, bey dem 
daſigen bekannten Schmirgel vorgekommen. 


c) Verhaͤrteter Talk. 


Der verhaͤrtete Talk **) findet ſich haͤufiger 
als die vorige Art. Zu Zoͤbliz kommt ſehr viel 
in dem daſigen Serpentingebirge von einer bald 
lichten bald dunkeln gruͤnlichgrauen Farbe 
vor; er zeichnet ſich im Großen durch ſeinen 
ſchiefrigen Bruch aus. Zuweilen iſt demſelben 
gemeiner Talk von lauchgruͤner Farbe in kleinen 
Parthien beygemengt. 

M 2 38. As⸗ 
*) Rronftede a. a.O. G. 218. 
**) Kronſtedt a. a.O. G. 219. 





38. Asbeſt. 


a) Bergforf. 
Der Bergkork *) bride vorzuͤglich in un- 
ferm Erzgebirge gu Johanngeorgenftadt auf 
den Gruben Gorthelfichaller, Gabe Gottes 


und Neujahrsmaßen, und andern, mit reichen 
GSilbererjen. 


b) Amianth. 

Amianth **) findet-fich, wiewohl niche von 
befonderer Schinheit, gu Zoͤbliz in dem dafigen 
Serpentine von einer gruͤnlichweiſſen, zuweilen 
auch rothen Farbe. Man trift ihn derb, und 
beſonders letztern haͤufig in ſchmalen Adern, in 


dem Serpentine an, die felten die Dice einer Sis 
nie erreichen, und letzterm beym Sebleifen ein 
ſchoͤnes Anſehen ertheilen. 


c) Gemeiner Asbeſt. 


Det gemeine Asbeſt +) kommt gu Zoͤbliz 
ſehr haͤufig, und zwar von lauchgruͤner Farbe 
vor. Er iſt im Bruche gewoͤhnlich gleichlaufend 
und etwas krummfaßrig. 


*) Rronftedte a. a.O. S. 232. 
¥*) Kronſtedt a. a. O. S. 234. 
H Bronfteds a. a. O. S. 235. 
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39. Strahlftcin. 
a) Asbeſtartiger Strahlſtein. 


Dieſe erſt von dem Herrn Inſpektor Wer- 
ner beſtimmte Art unterſcheidet ſich gar ſehr von 
den uͤbrigen Arten des Strahlſteins, ſo wie ſie ſich 
auch wiederum hinlaͤnglich vom Asbeſte auszeich⸗ 
net. Der asbeſtartige Strahlſtein kommt vore 
zuͤglich haͤufig auf der Katharina zu Raſchau 
auf den daſigen Schwefelkieslagern vor, wo er 
mit gemeinem Schwefelkieſe gemengt iſt. 

Er iſt theils von gruͤnlichweißer, theils von 
gruͤnlichgrauer Farbe. 

Man findet ihn derb. 

Inwendig iſt er ſchimmernd. 

Sein Bruch iſt meiſt kurz und auseinander 
laufend faßrig, und 

die Bruchſtuͤcke unbeſtimmteckig und ſtumpf⸗ 
kantig. 

Er iſt undurchſichtig, 

bald weich, bald ſehr weich, 

unbiegſam, ausgenommen, wenn er ſich ſchon 
dem Amianthe naͤhert, und in denſelben uͤber⸗ 
geht, und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


M 3 b) Ge- 
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b) Gemeiner Strahlſtein. 


Der Herr Inſpektor Werner nennte ihn ſonſt 
gruͤnen Strahlſchoͤrl, unter welcher Benennung 
er ihn auch im Kronſtedt S. 165 beſchrieben 
hat. Um aber alle, Verwechſelung mit dem 
ſchwarzen Schoͤrl gu vermeiden, hat er gegenwaͤr⸗ 
tig jene Benrennung vorgesogen. Er fomme auf 
dem Krebsberge gu Ehrenfriedersdorf in be- 
trachtlidber Menge auf einem Gebirgslager vor, 
wo er meiftens von einer Dunfellauchgrimen 
Farbe gefunden wird. Cr ift dafelbft auf dem 
Bruche gemeiniglic hreit und untereinander= 
laufend ſtrahlig. 


Jn geringerer Menge findet ev ſich zu Brei⸗ 
tenbrunn auf Erzlagern, die aus Kupfer⸗ Schwe⸗ 
fel: und Magnetiſchem⸗Kieſe, Magnetiſchem⸗Ei⸗ 
ſenſteine, brauner Blende, Bleyglanze, Hornblende 
und Praſem beſtehen. Seine Farbe iſt hier eben⸗ 
falls lauchgruͤn, und der Bruch ſchmal und 
unter einander laufend ſtrahlig. 


Noch findet ſich aud) Strahlſtein von lauch⸗ 
gruͤner Farbe und breitſtrahligem Bruche, mit 
Quarze und Praſem aur dem Himmliſchen Heere 


am Fuͤrſtenberge ohnweit Scheibenberg und 
Langeberg. 


IV. Kalk⸗ 





IV, Kalkarten. 
A. Suftfaure Ralfgattungen. 


40. Kalfftein. 
2) Dichter Kalkſtein. 

#) Gemeiner dichter Kalkſtein. 

Der gemeine dichte Kalkſtein*) fomme in 
den fachfifthen Floͤtzgebirgen fehr haufiq vor. Go 
finden fic) ben Wehrau in der Oberlauſiz dergleis 
chen Floͤtze, die mit Floͤtzen von verhaͤrtetem Mere 
gel abwechſeln. Der Kalkſtein ift von blaulich⸗ 
grauer felten von gelblichgrauer Farbe, und 
mit ſchoͤnen weifen Kalkſpathtruͤmern durchzogen. 
Auf dem Bruche iſt er feinſplittrig, zuweilen 
erdig. Die Harte dieſes Kalkſteins iff auf eini- 
gen Floͤtzen (chon fo betraͤchtlich, daß er eine gute 
Politur annimmt, und ware er nicht gu febr zer— 
fliftet, fo wiirde man brauchbare Marmorſtuͤcken 
daraus ſchneiden fonnen. **) Verfteinerungen 
findet man in giemlicher Menge darinnen, die hau- 
figften darunter find Pektiniten und Mytuliten. 

Zu Sohrneudorf ebenfals in der Oberlau⸗ 
fiz, findet fich ein andres dergleichen Ralf fis; 
Der Kalfftein if— von gelblichgrauer Farbe, 


und im Bruce bald uneben, bald Fleinfplittria, 
M 4 bald 


*) Rrouftedt a. a. O. G. 20, 
**) Charpentier a. a. O. G, 6. 
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bald eben. Er ift mit ſehr vielen Mufcheloer- 
fteinerungen gemengt, und giebt gebrannt einen 
febr guten Ralf. 

Bey Kalkgruͤn zwiſchen Schneeberg - und 
Zwiau liegt graulichſchwarzer dichter Kalk. 
ſtein uͤber dem daſigen koͤrnigen Kalkſteine. Er 
iſt haͤufig mit Adern von ſchneeweißem Kalkſpathe 
durchzogen, und ſteckt ganz voller Entrochiten. 

Im abentlichen Theile des neuſtaͤdtiſchen 
Kreiſes beſteht der groͤſſere Theil eines auf Thon⸗ 
ſchiefer aufgeſetzten Floͤzgebirges aus dichtem Ralf 
ſteine. Er iſt theils von iſabell⸗ und ockergel⸗ 
ber, theils von rauchgrauer Farbe, und hier und 
da mit Eiſenocker innig gemengt. Verſteinerun⸗ 
gen ſollen ſich nicht viel darinnen finden. 

Jn noch groͤſſerer Menge findet ſich der dichte 
Kalkſtein in dem weitverbreiteten thuͤringer Floͤz⸗ 
gebirge, wo er nach Herrn Voigts Vermuthung 
allezeit auf Sandſtein aufgeſetzt iſt. Dergleichen 
Ralf: und Sandſteingebirge ziehen fic) aus der 
Gegend von Naumburg ju beyden Seiten der 
Saale hin. *) Der Kalfftein iſt von graner. 
Farbe. Yenfeits der Saale verticren ſich diefe 
Gebirge unter der Dammerde, und erft bey 
Ecfardsberga fangen fie fic) wieder an, und gies 
hen ſich erft unter dem Namen der Finnberge 
bis SachfenSurg, und dann jenfeits der Unſtrut 

unter 
*) Charpentier a, a. O. S. 350 u. f. . 
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unter bem Namen der Haynleite noch gegen fechs 
Meilen weit bis an die Grenge in der Richtung 
von Mordweften fort. ; 


Auch in dem von da aus weiter gegen Norden 
gelegnen Theile Thuͤringens kommt nod) hin und 
wieder Floͤzkalkgebirge sum Vorfchein. Go fins 
bet man in dev Gegend von Querfurt große 
Kalffieinbriche, In dem dafigen Kalkſteine foe 
wohl, als in dem in der Gegend von Eckards⸗ 
Berga finder man nicht felten Verſteinerungen, 
und befonders Enkriniten, von welchen fic ein 
febr grofer und wohl erhaltener in der Sammlung 
der hiefigen Bergafademie befindet. 


Zu Eisleben beftehe das unter dem: dafigen 
Stinkſteine befindlidye Floͤz aus einem loͤchrichen, 
aber dem ungeadhtet ſehr feften, grauen Ralfe 
fleine, der dort mit dem Namen Rauchwacke 
belege wird. In Bottendorf findet fich ſtatt 
dieſes Fldjes ein anderes, das aus einem <feften, 
weißen Kalffteine mit ſchmalen, gleichlaufenden 
braunen Streifen beſteht. 

Daß der gebrannte Kalk in Thuͤringen, um 
ihn von dem Gipſe, den man mit dem Namen 
Sparkalk belegt hat, zu unterſcheiden, Lederkalk 
genennt wird, welche Benennung man von dem 
Gebrauche deſſelben zum Gerben des Leders her⸗ 
genommen hat, iſt bekannt. 


— 
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B) Rogenſtein. 

Der Rogenftein *) fomme ſehr haufig bey 
Eisleben und Artern im Thuͤringiſchen, und gwar 
in madtigen Flogen vor: Er ift dafelbft theils 
von gelblichgrauer, theils von rdthlichbrauner 
Farbe, und von klein- und rundkoͤrnigen abgee 
fonderten Stiicfen, da denn zuweilen ein jedes dies 
fer abgefonderten Sticke wiederum aus fleinern 
Dergleichen Kuͤgelchen zuſammen gehduftift. Man 
braucht ibn in der dortigen Gegend als Mauerftein. 


Bey Kloſteroda bricht ein feinfdrniger Ro⸗ 
‘genftein, deſſen koͤrnige abgefonderte Stuͤcke man 
faft nur durch das Vergrofferungsglas -erfennen 
fann, und der mit blofen Augen betradhtet, wie 


ein dunfelgrauer dichter Ralfftein ausfieht. Dies 
fer nimme eine ſchoͤne Politur an, und ift als 
Marmor ju gebraudyen. 


b) Blattriger - Kaléftein. 
a) Koͤrniger⸗Kalkſtein. 

So haufig der dichte Kalfftein in denjenigen 
Kreiſen Sachſens, wo fic) Floͤzgebirge angelege 
haben, vorkommt, eben fo haufig findet man aud) 
den Fornigen Kalkſtein **) in den Provingen, 
die groftentheils nur aus uranfanglichen Gebirgen 


beſtehen, 
*) Kronſtedt a. a. O. GS. 45. 
**) Kronſtedt a. a. O. S. 22. 
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beftefien, befonders in dem meisner und erzge⸗ 
Hirgifchen Kreiſe, wo er gemeiniglich in mehr 
oder minder machtigen fagern im Gneife, Glim— 
merfchiefer und Thonſchiefer vorfomme. 

Seitdem es unter den Sandwirthen allgemei- 
net befannt geworden ift, daß der Ralf unter gee 
wiffen Umftanden, ein fo vortrefliches Verbeſſe— 
rungsmittel des Bodens abgiebt, und feitdem 
man gelernt hat, ihn mit Steinfoblen und gwar 
mit der ſchlechteſten Sorte derfelben fo gut zu brens 
nen, als ſonſt mit Holze, wird er in den benden 
genannten Kreifen aufferordentlid) haͤufig gewone 
nen und benutzt. 

Shon in der Oberlauſiz findet man in der 
Gegend von Goͤrliz ben Hennersdorf, Ober⸗ 
neundorf bis nad) Rengersdorf, ſchoͤnen koͤrni⸗ 
gen Kalkſtein, in den nach) des verftorbenen Ees- 
fend Beobachtungen, Kalffpath nebſt Thonſchie⸗ 
fer eingemengt ift, wie man dies nod) an mehrern 
Orten in Sachfen finder. Wahrſcheinlich mache 
diefe Abanderung des férnigen Kalkſteins, den 
Uebergang deffelben in den dichten, auch in Rice 
fiche feiner Entftehung aus. Der Kalffiein in 
jener Gegend ift gréftentheils von blaulich⸗ 
grauer, feltner von roͤthlichgrauer, hell: grau- 
lich: und roͤthlichweißer Farbe, und findet ſich 
von verfchiednen Grader der abgefondertenStice, 
Dey Cudwigsdorf kommt in. der Mitre der das 

ſigen 
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figen machtigen Sager von hellgrauem Kalkſteine 
weifer und fleifthrother vor, die ifm ein 
vortreflidyes Anfehen geben, 

Yn dem Ddieffeits der Elbe gelegnen Theile des 
Meisner Kreifes, finden fich eine grofe Menge 
Kalkoͤfen, wo der da befindliche Ralfftein gebranne 
wird. Da bey diefem Fofile nicht viele Berane 
Derungen ftatt finden, fo wird es hinlaͤnglich feyn, 
wenn ich hier nur ein dergleichen Sager, welches 
ſich gu Miltitz, eine und eine halbe Stunde von 
Meißen gegen Suͤdweſten gelegen, befindet, bes 
ſchreibe, da id) Gelegenheit gehabt habe, diefes 
ſelbſt genauer gu beobachten und gu unterſuchen. 
Der Kalkſtein bildet hier ein mehrere Lachter maͤch⸗ 
tiges Lager, und iſt von einer graulichweißen 
Farbe, die oft ganz ins Graue, zuweilen ins 
Perlgraue uͤbergeht. Auf den Kluͤften iſt er ge⸗ 
woͤhnlich braͤunlichroth gefaͤrbt, welche Farbe er 
auch gemeiniglich annimmt, wenn er einige Zeit 
der Luft und dem Regen ausgeſetzt geweſen iſt, und 
die · wahrſcheinlich von den ihm beygemiſchten Ci 
ſentheilen herruͤhrt. Er iſt mehrentheils von 
kleinkoͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken, nur ſehr 
ſelten naͤhern fie ſich dem grobkoͤrnigen. Dru⸗ 
fen find in dieſem Kalkſteine eine große Seltenheit; 
wenn aber dergleichen vorkommen, ſo findet man 
darinnen kriſtalliſirten Kalkſpath. Ueber dem 
Kalkſteine befindet ſich ein ſehr maͤchtiges Lager 

von 





171 


von dem in ſechſten Stuͤcke des vorigen Jahrgan⸗ 
ges Seite 508 beſchriebnen Hornblendſchiefer, der 
aber duferft zerkluͤſtet und aufgeldft ift. Mitten 
in dem letztern trift man wieder auf ein Sager, das 
groͤßtentheils aus fleifchrothem Feldſpathe, mit 
etwas Quarze und Glimmer gemengt beftehr. 
Ueber dem Hornblendſchiefer fcheine in einer bee 
traͤchtlichen Hohe, wieder ein andres Kalkſteinla⸗ 
get ju fliegen, wo aber der Kalkſtein von einer 
gang andern Befchaffenbeit ift, als der vorher bee 
ſchriebne. Er ift naͤmlich von blaulichgrauer 
Farbe, und aͤuſerſt ſeinkoͤrnig, ſo, daß er ganz 
in dichten Kalkſtein uͤbergeht. Er iſt aufferor- 
dentlich leichtfluͤßig, daher er beym Brennen ganz 
anders als der vorige behandelt werden muß, 
und weit weniger Feuer erhalten darf. Dies 
fes aft fchon im voraus eine Verdnderung ents 
weder in feinem Gemenge oder in feiner Miſchung 
vermuthen, Auch habe id) wirklich bey mehrern 
Sticéen fein eingefprengte fchwarze Hornblende 
unterſcheiden finnen, mit welder er alfo wahr⸗ 
ſcheinlich innig gemengt feyn, und davon ſowohl 
feine Farbe als feine Leichtfluͤßigkeit erhalten mag. 
Noch zahlreicher als im vorigen Kreife find 

die Kalkſteinlager im erzgebirgiſchen Kreiſe, und 
bier findet auffer dem gewoͤhnlichen Gebraudhe 
Deffelben, gum Kalfbrennen, aud) nod) derjenige 
ſtatt, daß man ifn auf den zahlreichen Eiſenhaͤm⸗ 
' metn 
















472 ‘Sgr 


metn dicfes Kreiſes haͤufig jum Zuſchlage beym 
Eiſenſteinſchmelzen braucht, wobey er vortrefliche 
Dienſte leiſtet. nfl 


Zwiſchen den Dérfern Gersdorf ohnweit 
Gieshdbel, Borna, Nenntmannsdorf und 
Maren, finder man machtige dergleichen Kalle 
fieintager. Der Kalkſtein ift von weifer, grauer 
und bunten Farben, und dee von letzterm Orte 
wurde fonft als Marmor benugst, *) wozu er ſich 
auch vortreflich ſchickt, weil er ebenfalls fo fein⸗ 
koͤrnig iff, daß ex ſchon gang in den dichten Kalk. 
flein Hbergeht. — 

Zu Braͤunsdorf, ohnweit Freyberg, hat 
man in einer daſigen Grube, der Kuͤhſchacht gee 
nannt, in einer Tiefe von 200 Fuß, Kalflager 
von weißer und grauer Farbe und von: fein⸗ 
fornigen abgefonderten Stuͤcken im Gneiße ane 
getroffen, die aud) gu Lage aus ſetzen. Ihre 
Maͤchtigkeit ift verfthieden und ſteigt von einigen 
Zollen bis gu zwey auch drey Fuß. 


Zwiſchen Frankenſtein und Memmendorf, 
zweyen gegen Suͤdweſten vom vorigen Orte gele⸗ 
genen Doͤrfern, findet mian ein, zwey und nod) 
mehrere Sachter machtige Sager von graulich und 
gelblichweißem Kalkſteine, von klein⸗ und feite 
fdrnigen abgefonderten Stuͤcken. Sie fiegen 
a oe ebens 
.*) Charpentier a, a. O. G. 48. 
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ehenfalls mitten zwiſchen Gneislagern. Zuweilen 
iſt er· mit Kalkſpathtruͤmern durchzogen, und auf 
den Kluͤften findet man hin und wieder zart ange⸗ 
flogenen Schwefellies. *) Dieſe Kalkſteinlager 
ziehen ſich gegen Suͤdweſten von Memmendorf 
noch bis hinter Oedevan fort. — Gegen Nord⸗ 
weft von Braͤunsdorf finden fie ſich ebenfalls in 
der Gegend von Haynichen, bey den Doͤrfern 
Pappendorf und Kaltofen. Bey letztern 
Orte find am Gehaͤnge des Gebirges verſchiedene, 
zum Theil ſehr große, 80 bis roo Fug tiefe, und 
mehrere 100 Fuß weit ausgehauene Kalkbruͤche 
zu finden, Der Kalkſtein ſcheint fic) aus dee 
Gegend von Berbersdorf bey Kaltofen vorbey, 
bis in bie Gegend von Arnsdorf zu giehen, Senn 
dud) an dieſen Orten wird er nocd gefunden, 
In der Gegend von Dorfchemnis, geger 
Silden von Freyberg aus gelegen, trift man wie⸗ 
derum kleinkoͤrnigen graulichweißen Kalkſtein 
an; er iſt mit feinkoͤrnigem Magnetiſchen⸗Eiſen⸗ 
ſteine, den man noch daſelbſt gewinnt, mit Glim · 
"mer und mit gemeiner Hornblende gemengt, die 
man zuweilen in betradhtlicher Menge darinnen 
_ finder, wofern fie niche vielleicht gar ein eigenes 
Sager ausmacht. Von gang gleicher Befchaffens 
heit find die Kalkſteinlager auf dem hinter Marien: 
berg gegen Suͤden gelegenen hohen Gebirge, ohne 


"= weit > 
*) Charpentier a, a. O. : 
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weit des Dorfes Schmalzgrube, su denen nian 
permittelft der dafigen Grube Hilfe des Herren 
ain Altenberge genannt, gelangt. Diefe Sager 
liegen hier 133 Fuß tief unterm Gneiße. 
Andere Kalkſteinlager werden, jedoch ebenfalls 
im. Gneifie, angetroffen, bey Hermsdorf hinter 
Frauenſtein, *) und iw dem ohnweit Langefeld 
gelegenen Heingenwalde, welche an beyden Orten 
benuzt werden: doch find die letztern nod) mehr 
bekannt, als jene Da fie feit geraumer eit die 
gange umliegende Gegend mit Kalkſteine verforgen. 
Der Kalfftein ift weif und ziemlich feinfdrnig, 
und ware er nicht fo zerkluͤftet, ſo wuͤrde er als 





Marmor benugt werden koͤnnen, da er jezt nur zu 


Kalke gebrannt, und theils gum Bauen, wozu er 
vorzuͤglich gue ift, theils, und zwar der ſchlechtere, 
gu Verbeſſerung des Bodens in ber Landwirth · 
ſchaft gebraucht wird. *) 

Unter: den naͤmlichen Umſtaͤnden, wie hier, 
witd Kaltſtein gefunden, im Schafberge bey 
Herold, auf dem Hahnruͤcker Gebirge bey 
Ehrenfriedersdorf, zu Baͤrenbach bey Wie⸗ 
fenthal; Rothe Sehm, Crodendorf, auf bem 
ſuͤdweſtlichen Abpange ves fcheibenberger Hitz 
gels, in Ueberſchaar bey Grospshla, auf dem 
Emler Gebirge “auf dem Neuenjahre bey 


Wildenau, 
5 A. a. O. G. 141. 


*#) A. a. O. G. 173, 
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Mildenau, bey Langenberg, bey Tannigt und 
Schwarzbach / auf vem Groulergebirge fiber 
den Oswaldbache gegen Weften, in dem Fuͤr⸗ 
ftenberge, und in der gelben Birke hinter Beher⸗ 
feld. Der Kalkſtein ift an alten viefen Orten 
ziemlich von einerley Beſchaffenheit, weiß, das 
fid) mehr oder weniger ins Grane sieht, und zu⸗ 
weilen mit dergleichen Seveifen gemengt ift, and 
von kleinkoͤrnigen abgefonderten Stuͤcken. 
Der ſchoͤnſte iſt unftreitig der, weldyen man ehe⸗ 
dem auf. dem, Fuͤrſtenberge ‘und gwar in der 
Grube Himmliſch Heer in 2B Fuß Liefe rim 
term dafigen Gneiße gebrochen hat. Er ift fo 
if, wie der befte carariſche Marmor, und 
eben fo feintdentig, Auf diefem fotge. im Anſe 
hung der Beige, der von Barenloh, Rothe 
Sehm, und vom Schaafberge bey Herold, der 
aber ſaͤmtlich kleinkoͤrnig it. Dee von erfteren 
beyden Orten wuͤrde fic) vollfommen gut als Mare 
mor gebrauchen faffen, wenn nicht die vielen ſenk⸗ 
rechten Kluͤfte, die ihn nach allen Richtungen 
durdhfchneiden, derhinderten, Stuͤcken von einigen 
Ellen in der Lange daraus yu brechen. Weit bef 
ſer ift in dieſer Ruͤckſicht der Crovendorfer Kalk⸗ 
fein, wo hinlaͤnglich große Stuͤcken zu Statuen 
gebrochen werden koͤnnen, wie dies mehrere Ar⸗ 
beiten des beruͤhmten Defers, unter andern die 
Bildſaͤule des jezt regierenden Churfuͤrſten vox 
‘SI, Sebr + 1789. N Sach⸗ 
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Sachſen, auf det Eſplanade vor deni Petersthore 
gu Leipzig und das Monument der verſtorbenen 

Koͤnigin von Dannemaré Mathilde’ ju Celle, bee 

weifen, Aber in Anfehung der Farbe fomme ee 

jenem bey weitem nicht gleich, da er weit grauer ift. 
Die auf die oben genannten, folgenden Kalk⸗ 

lager ohnweit Gruͤnhayn gegen Weften, bey 

Pfannenftiel und Barengrund,: auf vem Gee 

birge von Schwarzenberg gegen Suͤdweſt, bey 
Bermsgruͤn bis Jaͤgerhaus am ochſenkoͤpfer 

Gebirge, ingleichen in den Gebirgen, ſo von 

Schwarzenberg gegen Suͤden liegen, zwiſchen 

Craͤndorf und Grimftadtelund von da weiter bis 

in bie Gegend von Breitenbrunn/ find. gum Theil 

von etwas verinderter Beſchaffenheit. Der Kalk⸗ 

flein felbft iff gewoͤhnlich weit kleinkoͤrniger und 

von einer ftarf ins graue fallenden weißen Farbe, 

und bald mit gemeiner Hornblende, Kupferkieße, 
Sehwefelfiefe und Bleyglange, bald mit Magnes 
tiſchem · Eiſenſteine gemengt. Er wird hier aud 
meiftens blos als Zuſchlag beym Eiſenſchmelzen 
verbraucht, da et denn mit dem Namen von Floß 


ſen belegt wird, 








Bon, hier fomme id) nun auf die Ralf fteins 
, lager bey Kalkgruͤn einem Dorfe, das etwas feite 
_ warts zwiſchen Schneeberg and Zwickau liegt, wo 
der Kalkſtein auf Thonſchiefer aufgeſetzt ift, und 

: tole bles dean garchatch der Fall —* den Ueber⸗ 
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gang in den Floͤtzkalk oder dichten Kalk ftein aus: 
macht. Er iff bunt, und gwar abwechſelnd hell⸗ 
und dDunfelgrau, roth, aud) gumeilen, jedoch 
ſeltner, gelb, und mit Thonſchiefer gemengt, der 
in Chloritſchiefer Uber geht; er iſt noch koͤrnig, ob- 
gleich ziemlich feinkoͤrnig. Auf diefen ift der 
oben erwaͤhnte graulichſchwarze dichte Kalkſtein 
aufgeſetzt, der fic) durch ſeinen ſplittrigen Bruch, 
gaͤnzlichen Mangel an Glanze und die Menge von 
Verſteinerungen hinreichend von jenem unterſchei⸗ 
det und auszeichnet. Schade iſt es, daß dieſer 
Kalkſtein, von dem ſich die gréfiten Maſſen ge⸗ 
winnen laſſen, und der eine portrefliche Politur 
annimmt, nicht als Ma fondern blos gum 
Kalkbrennen genuGt wird. 7 * 
Auch hinter Zwickau bey Planiz, kommt ein 
Blaulichgrauer mit Thonſchiefer gemengter, und 
auf Thonfchiefer aufgefester Kalfftein vor, der 
wahrſcheinlich aud) gu dem Fornigen gehoͤren wird, 
Auch in den Bhonfchiefergebirgen. des voigt ⸗ 
laͤndiſchen Kreiſes findet, man weit verbreitete 
Kalkſteinlager. Sie giehen ſich von Oelsnig 
aus gegen Mordweft, in die Gegenden von Ra⸗ 
ſchau, Untermarxgruͤn/ Oberlofa; Unterloſa, 
zwiſchen Taltitz und Kirbitz, bey Planſchwitz, 
Magwitz, Geilsdorf, Roͤdersdorf, zwiſchen 
Straßberg und Plauen, und endlich auch uͤber 
Plauen gegen Norden, bis in die Gegend von Pop, 
— MN a ? er 
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Der Kalkſtein iſt feinkoͤrnig and mefftes: pon 
dunkelgrauer ins Braune fatlender Hed awe 
weilen aud) rothlich. 


: B) Kalkſpath. 

Hier komme ich wieder auf ein Fofil, —* 
das ſaͤchſiſche Erzgebirge in großer Menge, und 
von den mannichfalrigſten und ſchoͤnſten Kriſtalli⸗ 
fationen geliefert hat. WVorzůuͤglich (ind die frey⸗ 
Berger und ſchneeberger Bergamtsreviere wwe: 
gen ibvet ſchoͤnen Kalkſpathdruſen beruͤhmt. 

Die in der freyberger Bergamtsrevier ath 
haͤufigſten vorfommende, fo wie uberhaupt die ge 
woͤhnlichſte ion des Ralffpathes ift die 
gleichwinkli e Saͤule — an 
einem oder beyden Enden mit drey Flachen, 
welche auf dic abwedhfelnden, Seitenflaͤchen 
aufgeſetzt (ind, ſehr flach zugeſpizt; im letztern 
Falle, naͤmlich der doppelten Zuſpizung, ſind auf 
diejenigen abwechſelnden Seitenflaͤchen, welche bey 
der einen Zuſpizung frey geblieben, die Flaͤchen 
der andern Zuſpizung aufgeſetzt, fo, daß die zwoͤlf 

Haden diefes Kriſtalls lauter Fuͤnfecke darſtellen, 

denen ſechſe unter einander gleichlaufend ſind. 
Die aus dergleichen Kriſtallen beſtehenden Dru⸗ 
fen waren ehemals unter dem Namen Zwecken⸗ 
druſen bekannt. Man firidet dieſe Rriftatien vor 

mittlerer errr dud) me ena 
tufen 
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Stufen der Groͤße, und pon gar manuigfalti« 
gen Qufammenhdufungen. “Die ſchoͤnſten Dru⸗ 
ſen dieſer Art haben gebrochen und brechen zum 
Theil nod) auf den Gruben Kuͤhſchacht, Mathu⸗ 


Glem, Rew Gli und dren Cichen, Alter 


gruͤner Zweig, Krieg und Frieden, Himmel: 
farth famt Abraham, Himmelsfuͤrſt, Neue 
Hofnung Gottes zu orf, Alte Hof: 
mung Gottes zu Voigtsberg Kurprity Frie- 
drich Auguſt zu Großſchirma aed Got: 
tes gu Gersdorf rc...» 


Auf dem Kuͤhſchachte find die pane Gri 
ftalle diefer Ace vorgefommen, von weißer Farbe, 
und mit aufliegenden Schwefelkieskriſtallen, aud) 
in Begleitung von Braunſpathe. Eine ſehr 
feltne Abaͤnderung diefer Geftalt, die hier ehemals 
gebrochen hat, ift die fechsfeitige Saule mit zylin⸗ 
driſch konkaven Seitenflachen, und zwar fo, 
daß die Konkavitaͤt mit den Endfanten parallet 
läuft, fie’ find von mittlerer Groͤße und ſehr 
lichte olivengruͤner Farbe. 









| Piejenigen,, roelhe auf da Oimnmeifang 
gebrochen haben, find. auch von weißer Farbe,, und : 


chnen fich durd den fehdnen daben brechenden 
upferfies, der auch hin und wieder mit etwas 
Schwefelkieße gemengt iſt, und durch die aufges 
ſtreuten — aus. Auch iff hier 
nee 










‘ — 
ehemals eine Art von zelligem Ratpatge vor: 


gefommen. 

Auf der Jungen hohen Birke haben nur 
noch gan; neuerlich praͤchtige Druſen von derglei⸗ 
chen Saͤulen gebrocyen, Sie find von oliven⸗ 
gruͤner Farbe, die ſich durch den derben und 
kriſtalliſirten weißen Quarz, auf dem fie aufge⸗ 
warbler find, gang ate hebt. 

Auf dem Mathuſalem fſindet ſich auſſer die. 
fer’ Rriftallifarion i noch die ſehr flache dop⸗ 
pelte dreyſeitige Pyramide, die Seiten⸗ 
flaͤchen der einen Pyramide, auf die Sei⸗ 
tenkanten der andern aufgeſetzt, — und die 
Ecken an der gemeinſchaftlichen Grundfiaͤche 
ſchwach abgeftumpft. Die Seitenflddyen dee 
Pyramiden bilden Siebenecke, und die Abſtum⸗ 
pfungsflaͤchen Dreyecke. Go wie , aber’ lebtere 
groͤſſer und groͤſſer werden, fo werden. endlich alle 
Flaͤchen gu Finfeen, und nun ftellen.fie den forme 
lichen Uebergang aus diefer Kriftallifation in die 
vorher beſchriebne Saͤule dar. Alle dieſe ftufens 
weifen Abanderungen finden ſich oft auf einer eine. 
gigen Drufe von jener Grube benfammen. Die 
niedrigen Saulen und flacen Pyramiden find gee 
woͤhnlich von mittlerer Groffe, reihertfirmig 
sufammengehduft, und von gelblichgrauer 
Farbe. Ihre daſigen Begleiter find, wie auf 
dem Kuͤhſchachte, Braunſpath und Schwefelkies. 

uf 





an a 


Auft bee Bribe Neun Glickund drey Eichen 
kommt die oben beſchriebne Saͤule unter andern 
auch ſehr klein und ſchwach/ und gwar buͤſchel 
forntig zuſammengehaͤuft vor, Dieſe Kriſiall· 
buͤſchel figen auf kriſtalliſirtem Quarze, und die⸗ 
fer wieder auf derbem Quarze auf, der mit ſchwar 
ser Blende und Schwefelfiefe gemengt ift. 
Die namliche Zufammenhaufung, aber weit 
ſchoͤner, findet ſich auch auf dem Alten gruͤnen 
Zweige. Die Kriſtallen find gang ſchwach haar: 
formig, und von einer ſchͤnen weißen Farbe. 
Dieſe Kriſtallbuͤſchel fullen die mittlere Hoͤh⸗ 


lung des ſchmalen Ganges aus, und ſitzen auf den 


mit ihren Spitzen gegen einander gekehrten ſaͤulen · 
formigen Quarzkriſtallen auf, die wiederum au 
weilen auf ſchoͤnen roſenrothen Braunfpath, wel⸗ 

cher nebſt etwas Schwefelkieſe die Saalbaͤnder des 
Ganges bildet, aufgewachſen ſind, fo, daß man 
die ſtufenweiſe Ausfuͤllung dieſes Ganges gar 
nicht verkennen Fann. — Auſſer dieſer Rriftale 
liſation bricht auf dieſer Grube 1) on aia 
——— dreyſeitige Pyramide von 
mittlerer Groͤße und —— Farbe, 
reihenformig aufeinander.gehauft, fowieman F 
auch ehemale die volllommene gleichwinkliche 
ſechsſeitige Saͤule, und die volllommene 


ee omar) ſechsecige ie Bie beſun · 
— Ne | Auf 





— ot dem Bvieg und ee. Aft die: oben 
beſchriebne buͤſchelfoͤrmige — 
fung von. gewoͤhnlichen ſehr kleinen duͤnnen 
SGéulen, (hiner als auf allen ubtigen Gruben 
vorgekommen; die Buͤſchel find hier groß, und 
durcheinander gewachſen, und von einer ausger 
ae weißen Farbe. 
gi Die Buͤſchel, die auf dem Seeaen Gote 

tediju Geredor? beethen, find faft eben fo.fchon, 
wie die vorigen; uͤber haupt hat diefe Grube einen 
Ueberfluß an vortreflichen Kalkſpathdruſen. Go 
findet ſich auch die naͤmliche Kriſtalliſation dae 
ſelbſt ſehr ſchoͤn pyramidaliſch zuſammen⸗ 
—  Boreiniger: Zeit brach hier, — 

gang’ beſondere Art von: Zwillingstri 
Sie beſtehen aus den mehrerwaͤhnten —— 
ger Saͤulen mit drey Flaͤchen zugeſpitzt, 
die aber can der⸗ einen Seite nie gang vollſtaͤndig 
find, an welcher Stelle denn eine: ſehr ſpitzige 
einfache fechsfeitige Pyramide hineinge⸗ 
wachſen iff. Sie find von mittlerer Groͤße, und 
grauſichweißer Forbe, und auf chain 
fer: derben Kallſpath von ſtaͤnglichen ab⸗ 
oeſonderten Stuͤcken, welder auf dieſer Grube 
Gbeufells ſehr ſchoͤn vorfomme,; aufgewachſen. 
Nicht minder ſelten ſind die hier ** 
umgekehrte ſechsſeitige Pyra 
beste, Sivas bie — 

















\ 
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ſeitige Saͤule von mittlerer Groͤße und 
weißer —* und die a apne fechsfeitige 


am 
Auf der Alten £ ng Gottes ju Voigtss 


berg, findet fich, die. citige Sdule theils 


einjeln, theils ebenfalls. pyramidaliſch sufam- 
mengehauft, mit Schwefelfiefe, Bleyglanze und 
ſchwarzer Blende auf Quarge. $m erfiern Falle 
find die Saͤulen zuweilen von mittlerer. Groͤße, 
und. drey abwechſelnde Seitenflaͤchen werden nach 
oben zu immer ſchmaͤler; die Zuſpitzungeflaͤchen, 
die in dieſem Falle auf die gleichbreiten Seitenflaͤ⸗ 


chen aufgeſetzt find, ſind dann nicht, wie sewoͤhn· 
bey Fuͤnfecke, fondern Dreyecke. 


Von dev naͤmlichen Zuſammenhaͤufung wie 
—* ebenfalls unter der Begleitung von 
Quatze und: Schwefelk ieße ſindet man den Kalk. 
ſpath auch auf dem Churprinz Friedrich ue 
guſt EO wo aufferdem. auch nod) 
porfommens 1) der naͤmliche Kriſtall, (die 
sdule) mit raufgebogenen Zu⸗ 
en, — folglid die Kanten, wels 
itzu samit den, Seiten; 

bildem, zugerundet; 2.) die 


itige Pyramide 


er i t vorgiglich die oben 
au — 

















ish ee 

feiti 1 Pyramiden geliefert, bie cheils wie 
bocca den Ecken der ‘gemeinfHhaftlichen 
Grundflache — 1, teil pollfominen, 
tind entweder unordentli durch. und auf ein⸗ 
ander gewachſen oder anf die Kanten an der 
gemeinſchaftlichen Grundflaͤche aufgewach⸗ 
fer, ober endlich veihenfirmig jufammenge: 
haͤuft find, Gewoͤhnlich find ſie von oliven⸗ 
gruͤner Farbe. Auch die oben beſchriebene gang 
niedrige ſechs ſeitige Saule, die den Ueber: 
gang in den vorigen cusmacht, hat bier gebtodhen. 


Sulest muß id noel bes Iſaaks erwagnen, 
weil man bier, jedoch nur an einem eingigen Orte, 
die ſpitzige doppelte dreyſeitige Pyrami⸗ 
de, aber hohl gefunden hat; die Seitenflaͤchen 
ſind ebenfalls, ſo wie bey der * 
Pyramide aufgeſetzt. 


Faſt nicht minder haͤufig als in dieſer voile 
dev Kalffpath and) in ber ſchneeberger Berg: 
amtsrevier, auf den Gruben Siebenſchlehen, 
Wildſchwein Sauſchwarte, Seegen Got⸗ 
tes, Adam ed Fuͤrſtenvertrag Aufer⸗ 
ſtehung Chrifti, xrieſter und Levitett tc; vor. 
Die gewoͤhnlichſte iſt auch hier die- weiße, 
bod) findet ſich auch zuwellen die olivengetine; 
und rauchgraue, ſehe fetter’ die graulich⸗ 

ſchwarze— eben fo felten ift ie roſennothe i 


— 








⸗—— i85 
ſchon auf etwas Braunſtein ſchließen laͤßt, und 
die lichte violblaue. Die hier gewoͤhnlichen Krie 
ftatlifationen find. die bereits oft erwaͤhnten ſechs⸗ 
feitigen Saulen und fladen doppelten 
hac epee wo bey benden 
puoeilen Die Spitzen miederum mehr. oder 
weniger ſtark abgeftumpft find; letzteres geht 
bey den Pyramiden- mit unter fo weit, daß nue 
voch duferft ſchmale Seitenflachen iibrig bleiben: 
bann die. fpigige einfache fechsfeitige Py⸗ 
ramide, und die vollfominene gleichwinkliche 


fechsfeitige Saͤule, mit etwas konveren 


Endflaͤchen. ¶Dieſe letztere iſt auf der Grube 
Auferſtehung Chriſti von mittlerer Groͤße, 
faft gro, und von rauchgrauer, aͤuſſerlich 
aber ſchwaͤrzlichgrauer Sarbe vorgekom⸗ 
men, —- Alle diefe Kriſtalle figen gewoͤhnlich 
auf Quarze, guweilen aud) wohl auf Braun⸗ 
fpathe auf. Bred mn 

In den ibrigen ſaͤchſiſchen Bergamtsrevieren 
gehoͤren Kalkſpathdruſen unter die Seltenheiten. 
Zu Ehrenfriedersdorf it auf dem Herzog 
Karl die oben aufyefihreefechsfeitige Gaule % 


mit abgeftunipfter Spike vorgefommen; auf — * 


ber Galilaͤiſchen Wirthſchaft zu Annaherg 
die vollkommene gleichwinkliche, ſechseckige 
Tafel, klein, und von gelber Farbe, auf 
Schwefelließe und Flusſpathe. 
— u 
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Zu Camsdorf im neuſtaͤdtiſchen Kreiſe, 
bricht oft derber und kriſtalliſirter Kalkſpath auf 
dem dortigen Braun⸗Eiſenſteinflotze Die bekann⸗ 
teſten der daſigen Kriſtalle ſind die mehr erwaͤhn · 


ten ſechs ſeitigen —* und ya 
ſchwach aber vollkommen dur 


mit glaiten/ ſta ——— lg en va 
weißer Farbe; zu find ie bhai 


fternformis — Pe eel bite 
fommen hier nod) wor: Fletne, flache se 
— Pyramiden, vor grater, zum 
gratier ‘Farbe; und umgetehrte 
— —— e Byramiden, — an 
der. Endflaͤche mit dren aka oh ‘Die auf die 
abwechſelnden Seitenfi aufgeſetzt find, 
flach zugeſpitzt, von geiblichgrauer Farbe. 


Mud in uranfaͤnglichen Kalkſteinlagern foms 
men zuweilen grofe mit ſchoͤnen Kaik ſpathkriſtal. 
few ausgefuͤllte Druſen vor. Go habe ich ſelbſt 
in dem Kalkſteine zu st ber oe fet die iat 
uns feltene vollklommene Doppelte ſechsſei 

Pyramide, dic Seitenfaͤchen der einer 
Pyramide, auf die dev andern ſchief auf⸗ 
gett — 


ee) Seah 








\ 


⸗E 18? 

c) Strap und faſricher Kalkſtein 
obder Kaltſinter 

Golf iter *) fommt in Sachſen an ‘vers - 


ſchiedenen Orten vor; der ſchonſte und mehreſte 

aber hat ehemals gu Annaberg gebrochen, beſon⸗ 

ders der von 

rother darde 

ger Revier geliefert. * 
Derber, grobfaſricher oder eigentlich 

ftrablicher. faite bricht dfters auf der Gitte ~ 

or ju Sdarfenbers, mitten im Kait ſpathe. 


a i) Schieferſpath 
Dieſe erſt neuerlich von dem Herrn Inſpektor 
Werner genauer beſtimmte Gattung wurde vore 
her mit zu dem Kalkſpathe gerechnet. Das von 


dieſem aber ſo ganz verſchiedene aͤuſſere Anſehen 


bes Schieferſpathes, verbunden mit dem Umftarw 
be, daß ec mit Saͤuren fo aufferordentlicy ſtark 
brauft, laſſen mit ziemlicher Zuverlaͤßigkeit andy 
auf eine Verſchiedenheit inder Miſchung ſchlieſſen, 
und ich glaube alſo, daß man vollkommen berech⸗ 
tigt iff, ihn fo lange als eine eigne Gattung zu be 

, Wad 


*) Bronftede.a, a. O. S. 42, Auch den G. 41 — 
benen gemeinen ſchaligen Kalkſinter rechnet der H 
Inſpektor Werner, und svar mit vollein Rechte. icht 

de oben aufgefiibeten rt, fo, dag aljo bende Arten 
imn tine juſammen fallen. 
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trachten, bis semi Unterſuchungen uns ge. 

nauet von ſeiner Natur und feinen —— 

unterrichtet haben werden. 

Ge hat ſich zut Zeit nur an intel 5* 
Orte, und zwar auf demjenigen Kalkſteinlager des 

Hohehans bey Bermsgruͤn, auf welchem die 


rube Unverho ager Seg ant der Achte / des dem 
Kalkſteine beng Bienglanges wegen, ames 


efunden. 
& ift von einer aa Ses ing 
, Lender aud xB ¢hlich= und i 


Fert Sarbe, und 
bricht niche anders alg derb 
Inwendig iſt er wenig dz die Art 
des Glanjes naͤhert ſich der des Talkes ſehr. 
Sein Bruch iſt wellen blaͤttrig, 
—* aber per a < 
bie Bruchfhice muntecfig, und zieml 
—— ich 
Er ‘ati den Kanten durchſcheinend, 
wei 
focbde, das dem mifden nabe fommt, 
leicht zerſpringbar, 
fuͤhlt ſich nicht ſonderlich kalt iy: un 
| if nicht ſonderlich ſchwer. 
icin ‘~p) Braun⸗ 
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en 42) Braunſpath. 
— dieſer erſt ſeit einigen Jahren on 
beth Heeen Gafoeftor. Werner genauer beftimme 
ten Gattung muß id; wohl, vor allen Dingen erſt 
genaue aͤuſſere Beſchreibung geben. Der 
path iſt zeither theils mit gu dem Kolk⸗ 
ſpathe, und dies war. immer nod) der ſchicklichſte 
Pag, theils ju dem Schwetſpathe gerechnet wor. 
den, Zu leGterem mag wohl der Umſtand die 
Verantaffung gegeben haben, daf der Braun(path 
nicht anders mit Saͤuren brauſt, alé wenn man 
ihn guvor gerieben hat. Solche Mineralogen alfo, 
deren einzige Grige und Stab bey Unterfiheis 
dung und. Beſtimmung ber Spaͤthe das Flac. 
chen mit Saͤure iff, mußten dadurch nothmendig 
irre gefiihrt werden; und dies iff ein neuer Gee 
weis, wie menig chemiſche Kennzeichen allein pine 
laͤnglich find, Foßilien gu erkennen, und-von 
einander gu unterſcheiden, wie uns gern mancher 
vorſpiegeln moͤchte, dem es freylich leichter und 
bequemer faͤllt, einen Tropfen Saͤure auf eine 
Stufe fallen gu laffen, als dieſelbe nach allen ihren 
duffern Renngeichen genau gu unterfudjen-und yu 
prifen, Daß der Braunfpath Braunſtein in 
feiner Miſchung enthalte, alfo hierdurch weſent - 
lic) vom Kalkſpathe verſchieden fey, ergiebt fich 
ſchon aus. feiner neg und aus dent Anlaufen 
deſſelben an dex Luft, welthes er mit dem | Spathie 
—— gene 
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gen- Cifenfteine gemein hat, bey welchem letztern 
es nun durch die Unterſuchungen des verewigten 
Bergmanns ausgemacht iſt, daß fence: — 
fen vom Braunſteine herruhrt. | 
3 Die grthlen Gabe bt Denar fi a 
_ die graulich: gelblich⸗ und —— 
wade egtere fic queen ins dioſenroche 
zieht; zuweilen kommt er and) fleiſch⸗ und 
braunlichroth vor. Benn’ ex einige Beit 
an der Luft liegt fo oat Hs —— 
feltner iſabelgeld / un fomicy 
lichbraun an. 


san findet ign derb, gaten ſelten nierfbrmig, 
und haͤufig Eriftalifivt > tegteres — 
) gemeine Linſen/ 
~~) in m aterm Lifer, 
3) in Rhomben oder. rautenformige 
Achtecke, mit theils geraden theils 
konveren Seiten 
4) in. fhe. fpigige cinfache fecheeti 
— 
ei n inem ſehr 
Winkel zuſammenſtoſſen/ und 
5) in eben dergleichen hohle Pyramiden. 
Die Kriftatien Mum. 1 und 2 fommen nice are 
ders als flein und ſehr klein, die Rum. 3 


— die 
Num. 














igi 
Num 4 tue von mittlerer Griffe sed 
druſiger vor. 

Acuffertich find die Kriſiallen glaͤnzend und * 
glaͤnzend einige der Rhomben, beſonders die 

mit konveren Flaͤchen, haben ſchon eine Att von 


Perlm lanze. 

oot * angen, auch ‘OG 
nut 

* iſt cheils St el krumblaͤtt⸗ 


Die Bruchftiete ſind ‘bey der eiféve MWanderung 
des Bruches rautenformig, bey der eter , 
aber unbeſtimmtecki 

Er fomme von koͤrnigen abgefondeeter Sriien, 
und swat, das feinkoͤrnige ausgenommen vow 
allen Graden der Groffe vors 

Er ift theils Durchfcheinend, theils nue att * 
Kanten durchſcheinend 

halbhart, aber in höherm Grade als’ der Katte 
ſpath. 

€ iſt ſonderlich ſchwer, das ſich dem 


weren ſe 
vt il ho eben fo haͤufig, wo 


nicht noch haͤufiger vor, als der Kalkſpach. Derr 
meiſten liefern die frenberger, ſchneeberger und’ 
annaberger Revier. Ign der erſten finder er ſich 
beſonders ſchoͤn und ausgezeichnet auf den Gruben 
Himmelsfuͤrſt, Neu Gluͤck und drey Eichen, 
B. Aebr. 739, . © Alter 
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Alter grimer Zweig, Giste Gottes zu Sthei 
fenberg ꝛtc. 
Auf Dee Himmelfahrt fame Abraham ift 
er weis und von auſſen gelblichgrau angelau⸗ 
fen, theils Derby theils in, kleinen Rhomben 
vorgekommen in Begleitung von Kalkſpathe, 
faywarger Blende und Kupferfiefe.—. Auf Neu 
Glick und drey Eichen hat der dunkel braͤun⸗ 
lichrothe und zwar derb gebrochen. Auf dem 
Alten gruͤnen Zweige bricht unter andern der 
ſchoͤne roſenrothe, gum Theil derb, zum Theil 
in kleine und mittlere gemeine Linſen kriſial- 
lifirt. — Der von der Guͤte Gottes gu Schar⸗ 
fenberg zeichnet ſich ebenfalls ſehr durch ſeinen 
klein und krumblattrigen Bruc,, und durch 
die roͤthlich⸗ oder graulichweiße Farbe wie 
auch durch den eingeſprengten Schwefelkies aus. — 
Xe von gelblichweiſſer Farbe, welcher in rau⸗ 
ten foͤrmige Bruchſtuͤcke ſpringt, kommt mit 
am ſchoͤnſten auf dem Himmelsfuͤrſten vor. 

In Schneeberg find auſſer den Ryomben 
und den gemeinen Linſen auch noch die oben 
unter Mum. 5 beſchriebnen Kriſtalle von mittle— 
rer Grodfje und gelblidgrauer Farbe vorges 


— 
(Die Fortfegung folgt Eiinftig.) 
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oS bee shetag, dieſes Stuͤcks eher ats. — 
edruckt war, und gleichwohl ein Zufall — 
der in bem Jnhalte unter dicier ‘Nummer _angegebe nen 
ſchreibung des Meißner in Heſſen, gehinderts fo at ian fl! 
ſes hier bemerfen, und Leth verfichern wollen, dag: gedachte 
Veſchreibung gewiß fx — ſoll. F 
het — bt «Fw ise * #54 
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Rise ——— —2* 
Auszug eines Briefs vont ‘Hn. W ene 
in Koͤn. Spaniſche Bergwerksdienſte 
nad) Amerifa gegangenemn * 

Deutfchen,*) 


“Montevideo den ⸗7ffen Sui 1788, 


De hieſige Gegend beſteht ganz aus Grund⸗ 
gebirge von den ſchoͤnſten Arten von Gra⸗ 
nit und Gneis, die in Lagern mit einander ab⸗ 
wechſeln, diefe huͤglichte Gegend bilden und. une. 
mittelbar mit der fruchtbaren Dammerde bedeckt 
ſind. Ueberall, wo dies Geſtein von der Damm⸗ 
erde entbloͤßt iſt, wie an den Ufern des Plata Fluſ⸗ 
D2... fey, 

4 Mus der dligeicincn Sitteraturseitung 1788, 9. 290 b, 
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fea, ober i Ben Wafferriffen der Gelber, kann man 
ſich davon uͤberzeugen. Ohne muͤhſam gu fuchen, 
barf man nue am ‘Ufee bes Plata Fluſſes einige 
ndert Schritte von der Stadt ab ſpatzieren gehen, 
yan findet gleich gu Tage aus die ſchoͤnſten 
Gaͤnge anftehen. Wirklich habe ich erſt geſtern 
einen ſchoͤnen nach ſaͤchſiſcher Bergſprache gu ree 
den, flegenden vier Fuß madtigen Gang entdect, 
von dent Ich eine ſchone, ſechsſeitig (aulenformige, 
mit dren Flaͤchen gugefpigte, die Zuſpitzungsflaͤ⸗ 
pain aint Die abeoedbfetnnen mo enn 
loßgeſchlagen habe. So weit id) 
ber meinen Hiefigen Spagiergangen fommen foun: 
tey: hab ich noch: nirgends eine Spur von aufge⸗ 
ſchwemn Gebirge ſinden koͤnnen; uͤberall war 
das —— Grundgebirge ſichtlich. Sollte eben 
daher meine Bermuthung wohl gang unwahrſchein⸗ 
lid) ſeyn, daß das gange Gebirge der ungeheuern 
Gebirgskette der Andes ‘im dieffeitigen Suͤdame⸗ 
tifa nur eingig und allein aus diefer urſpruͤnglichen 
Grundmaffe beſteht, und daß eben daher die Nas 
tur von andern verſchiedenen Gebirgsarten weni⸗ 
ger unterbrochen, folglich ungeſtoͤrter und zuſam⸗ 
menhaͤngender in Erzeugung der Metalle hat ar⸗ 
beiten konnen, und es ihr eben Daher moͤgllch war, 
den auſſerordentlich reichen Depot von Metallen 
aller Art (vielleidye nod) ganz neuer und und bis⸗ 
her noch unbekannter/) rem den man . 

wirklich 
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eg, finder ?. Dis jetzt iſt dies, zwar nur 
— 5* — von der eutfernteſten Wahrſchein · 
üchkeit, wogu mich jedoch die eingige Gebiegsmaffe 
die man in ser buͤglichten Gegend, auch 
ſelbſt gegen die Erfa rung ben uns, findet, merarte 
laßt. Kurz, es iſt — mit, rwabtfieinic, daß dje 
hieſige Gebiegsart,, obgleich in einer, Enefernung 
bon 350 fpan. Meilen pon. den Andes dem arts 
geachtet mit Denfelben gufammenhangen, fonpe, 
Mehrere Erfohrungen und ) Beohachtungen, die ich 
—————— anzuſtel 
werden mich deutlicher in wie wei 
Remains (oH 0 aber sink om ; 


* Lb Pe . 743 2 wep 


"ath Siu in NMunchen 


Die (eine Abhandlung “bet —— 
hung ‘bes. Dajalts, in dem Dec nberfticke de 
Sournals, bos Hos " nich fiir. Qo 8 lange 
Auffenbleiben. deffelben —— adios * 
Es iſt doch immer | der werth,. daß di | 
— auf teine Geogno i rofie fo vielen Sin 7 
uf at, einmal ¢ genau pe iol gefegt werde 
ch bin Burd 1 Die vom. verrn Inſpektor Werner 
angefifitten Griinde ſowohl, als durch meine igs - 
hen gang. uͤber zeugt, * ie Baſalt Nii 
: erm 
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ped ete —— Uctprunge ere Bee 
—— — susan ius von 
— Hut die vielfeitigert 

—— — Allen Graben de Groͤße 
fontitn ai bie i ~ UbIsfingén,: weil der 
bit Berg ‘auf einet Se * ea polls 
konmen deuchichoſehen te ſtht auf Thone auf, 
setae Om 
é, fteht' Gtanit u a⸗ 

pit eutbloöͤßt ‘itt? cia ee doß man 
— n —— up ppey wo feth 
fein dine ebene 


— * or enya 6 Su Bet 
und Gelegenheit hatte, ſogleich auch die iibrigen 
in der obern Pfal; b beftlibichen Baſaltberge, die 


fe: 99@Btaere eo zuſwmenhaͤugendes Oebiege ous- 
robe sy gen nauer unterſuchen gu koͤnnen, beſonders 


bo! 5 meine a pe auf 

oe ellanjaspis ,.. on ich 

in ec 
n te “Da — sein 

tiger Sommer ied a A eae — 


ne i aud ut | etna Bi. ober 


a und afleriiddy 
fferis — pont to siege ‘un erſu⸗ 
hin / and fie ſollen dabon eine voll Lanbit rele 
~ brig. in is ot bergmanniſches Sournal erfiaten, 

aa s muß id) erinnern Ich habe ſehr ſchoͤne 
Stuͤcke 








SPE 

Sticke von ſtaͤ nglicem T —— enſtein aus 
dem Eiſen eis ju eg i 9. —5* mit 
dem 5* Heit — Wernet beſchtiebenen 
vollkommen ibeteitt, nur Farbe und ein fo ftarfer 
Klang mange ihm. Ex iſt Mlaulidigrau, dbrigens 
aber, wenigſtens fuͤr mich, ein uͤberzeugender BA 
eis, Daf der ſtaͤngliche Thonartige⸗Eiſenſtein nicht 
immer ‘ein pſeüdovulkaniſches Produkt fey, und 
daß er die ſtanglichen abgeſonderten Stuͤcke nicht erſt 
durch Erdbraͤnde ‘erhalten, ſondern zuvor ſchon 

gehabt habe. Eins meiner ſchoͤnſten Stuͤcke ſigt 
in einer handgroßen Muſchel Gryphit), und ſtellt 
einen ſehr artigen Baſaltberg vor: . Er finder ſich 
abet (ah es Slogen fee felten, int 


phe, * sift c) —9 


Am — auf wi Harje, Sot nie 
einen conifeher, feit vice Jahren etwa in Angleſey 
bey Kupferer zen gewoͤhnlichen Reftofen erbaiet, 
und datinnen ſeit dem Novbr, vorigen Sabres die 
Verſuche des Roͤſtens angefang en, gleich benny 
etftenmate ſchon deepal, fo. % viel es beften Schwe· 
fels erhalten, afg man. mit | bem gewoͤhulichen Ro— 
ſten im Freyen von der ndunlicjen Quantitaͤt Erze 
exlangt haben wiirde. Der Ofen iſt 27 Fuß hoch, 
unten iĩ 4 oan oben 4 Su im Lichten weit, 


4 


PD eee Preis: 
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Pe 5 ; 
Auf die im gwenten und dritten Bande beg 
. Helvetifchen Magaging fir die Naturfunde auf: 
Segebenen Preisfrages Was ift der DBofate? iff 
vulkaniſch oder nicht vulkaniſch? find ſechs Ab⸗ 
handlungen eingelaufen, worunter die erſte mit 
dem Motto: Opinionum commenta dies. delet, 
judicia naturae confirmat. Cicero. von der Ras 
turforfchenden Geſellſchaft i in Vern den Preis, bie 
wwryte aber mit dem Motto; uae pracfenti 
opusculo defunt, fuppleat aetas. Quintlian, 
das Acceflit erhalten. 

Die erſtere ſtimmte mit febr aefchicten und 
uͤberredenden Gruͤnden fit die Nichtvulkanitaͤt des 
Bafalts, und hatte Hrn. Johann Friedrich Wil⸗ 

Bie Widenmann Herjogl. Wuͤrtembergiſchen 
berbergamesfetreté in Stuttgart gum Verfaffer. 

*, Die gente war fiir die Vulkanitat des Bas 
fatts, “und atte ebenfalls einige febr gute Gruͤnde 
fie ſich um diefe Behauptung ju unterftiigert, wel· 
che Gruͤnde aber ſich in der erſtern Abhandlung 
ſattſam widerlegt befanden. Sie hatte den rn, 
Vergſekretãt Voigt in Weimar sum Verfaſſer. 

Beyde werden in dem vletten Bande gedach · 
tent Magazine neben einander erfdheinen, und die 
Grinde diefes Urtheils beygefuͤgt enthalten. YB. 
Betn den 1 Jan. 9. Ankuͤn⸗ 


Aus dem atten Matty ber aligemeinen eitteratur zel⸗ 
tung, 1789. Num. 7, 








Vi. — 
Ankuͤndigung. 

Prgeachtet der uͤberaus großen Menge von 
Amanachs und Taſchenkalendern marchers 
ley Met, woven nur eitt geringer ‘Theil zweckmaͤßig 
iſt, ſehlt doch noch eine Gattung ganz, die gewiß 
vielen Perſonen ſehr angenehm ſeyn wirde: Ce 
ift dieſes ein bergmaͤnniſcher Kalender, und zwar 
ein ſolcher, der ſowohl dem Bergmann von Metier 
als auch den Gewerken und Dilettanten * 

und Unterhaltung gewaͤhrt. 

Zwar gab im Jahre 177 2 Herr M. Bagnee 
Oberpfarcer in Marienberg, einer Bergſtadt in 
Cachfen, einen Bergkalender gum Beften des 
Boifenpaufes. dafelbteeraus., - und- continuirte 
damit bis gum Sabre, 1782, ober. der, Mangel 
an gehoͤriger Unterftigung 1 mit guten Beytraͤgen, 
und ‘der’ dadurch erfolgte Mangel ah Debit, né= 
thigte ihn dann aufzuhoten ‘und “wir haben nun 
feit der Zeu bey allem Ueberfluße an Kalendern 
doch keinen yer sfalenber, da es freylich nicht 
gang leicht iff, ihn ſo zu — daß er algemein Ny 
braudhbat wird, ee 


Da indeſſen “bey Endedgefegter Baidifande : 


lung von Einhe iſchen ſowohl als von Ausline 
dern immer nach Bergkalendern gefragt, und wits 
derholt ber’ Wunſch gedufert worden éft, daß ſich 
doch —â———— eines —— 
— alen⸗ 
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alg wt a 


falenders beſchaͤftigen mochte; ſo hat man ſich 
endlich gu einem Verſuche fie kuͤnftiges Jahr ent⸗ 
ſchloſſen, und eine beym Churſaͤchſiſchen Ber 
augeſtellte Perſon die Einrichtung und Fer 
fines ſolchen Berglalendere iibernommen. . ee 


—* Papier und Format ſoll wie ‘hes bent 
rh Hauptmann von Archenholg beh Herrn 


ünd Spener fir jebiges Jahr herausgege⸗ 


* hiſtoriſchen Kalender, das aͤuſere deſſelben 


ſo geſchmackvoll als mighty 4 die — pas 
vidhtung folgende ſeyn: 


Bodl die “alfgemeine Ein Zart 
beym Bergbaue angegeben werden, dann 


4 


, —* die beſondern Epochen miki at 
¶ Latsoſchichte ieeaifl 2". "= 


sa) ber Sealenber — rn setdom ale, bie 
beym ſachß Bergbaue, zu gewiſſen Srpedis 
tionen feſtgeſetzten gee als ‘Sefions, 
- age ber Bergaͤmter, ehendentag’,. § * 
ag, Anſchnitt, Befichtigung der Bergin 
terialien, Relardat Ausbeut⸗ und & te 
4 nq agen, Bygheue, und Beelaggauezas- 
feng, Sobusreglement, Stoum 5 
——— Erzklaßi 
ation, Einſendung der jahrichen Conſpekte 
en andret Senet an das Oberberg: 


amt, 








‘ahs fring bey: der Bergafades 


_ mie 2c, gu den —— beftimmten Tagen und 
Wochen bemettt 


Ve — auſſer dem von 
einem b zkannten Meifter geſtochnen —* 
kupfer, belches das Bildniß eines 
Betgbau ſich verdient ——— 
enthdft, 12 Monatskuͤpfer beygefuͤgt, wo- 
gon 6; vetſchledene ih’ det? Folge⸗di Niches 
Berg letite etfidrte Gegenſtande der Bergbaue 
kunde enthalten, und 6 nad) der Natur 
gente Ruphee verſchiedene Beamten und 
Officianten in * Staatsuniform vor⸗ 
frellens Dying 96.8007) 
- Rach dem Kalender ſolgen auſſer der Geneas 
logie des jetzigen Churhauſes Sachſen 
FS Tabellen, weldje die Beſtimmung aller 
beym Bétydalieertoranenden Mase und 
‘gtoar. *” 


a a) —— als Fahrten, Lach⸗ 

— — adgruben Moſen, 

ne ietbefelb x. ‘te Sach 
a é " 4 nach Fup ind un lr 

* —5 — und Férberungsmage beym Berge 


baue und Hittentoefen, “ale Hund, Kibel, 
Tonne, Korb Koplen, Geff Ge x. md fore 


dalichem In lte, 
daͤhl⸗ 
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O Zoblmaß als, Supeen Cs, Bageien, Gar 
nieur Biedhe, Sao 
~ d) Gewichtmaß nach — Mart Pfund, 
ch und Quentchen ꝛc. in der bey den Foßi⸗ 
lien aͤberhaupt/ und den Metallen insbe⸗ 
bedere angenommenen Verſchiedenheit, 
is : — Dibt als, Ausheutthaler, Sopngelder, 
* ſcho Gilden, Quatember, Verſchreib⸗ 
— tgelber, Zehenden und andre Ge⸗ 
ripe: toenthalren, Sodann forme 
nfl in, Bergeidhnif, des ſamelichen beym Chur. 
achſiſchen Bergbaue angeſtellten Perfona- 
etOg > lis; hierauf Pelee: 
2) Giflérung der gemahlten Kupfer, 


8) Eines Furze’ Beſchreibung der ſaͤchſiſchen 
Bergwerksverfaſſung und Cineicheung, 
Nund endlich 
Gi 09) fide: folche Perfonen. die noch feine sent 
nif vom Berghane haben, eine fafiliche Er⸗ 
0) gAblung - wie, der Bergbau betrieben avird, 
mit einem Worte, eine kurze Lehre von der 
sox gangen Bergbe » Bell aber bey 
» aller Rize dieſer slegtere Gegenfignd des 
<i Bergkalenders doch zu viel umfag iſt; 
fo wird. in dem erjten Sabre nur ein Theil 
der Bergbauifunde und gwar die Gebirgs- 
lehre dberbaupt, und bie lehre von den bee 
“fondern 
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fonder Sagerftdtten der Foßllien, der Gare 
ge, Floͤßze, Stoc- und Seifenwerfe und 

ein Theil om Geubenbaue vorgetragert 
' werden konnen, die dibrigen aber in fiinfti- 
gen Jahrgangen folgen. 


Die bey dem Kalender ſelbſt bemerkten (ai 
ſiſchen BergwerFstermine, und das Vergeichnif des 
Churſachſiſchen Bergperfonatis ausgenommen, iſt 
ohnſtreitig cin jeder der dibrigen Gegenſtaͤnde dem 
Auslaͤnder ſo intereſſant als dem Inlaͤnder, und 
ſelbſt dieſe beyden Dinge werden vielleicht erſterem 
angenehm ſeyn. Uebrigens findet auch derjenige, 

welcher feine Kenntniß vom Bergbaue hat, ſo wie 
beſonders der Gewerke gewiß vieles in dieſem Ras’ 
fender, das ifn interefire und das er ju wiſſen 
laͤngſt gewuͤnſcht hat; Aber weil ſich Endesge⸗ 
nannte Buchhandlung wegen der uͤberaus betraͤcht· 
lichen Verlagskoſten um fo mehr ficher ſetzen muß, 
ba ein Kalender, wenn er auch nod) fo zweckmaͤßig 
ift, nach Verſiuß eities haben Jahres. ſelten noch 
gefauft wird, und ſolglich die Handlung Feine weis 
tere Hoffnung behaͤlt, aus den uͤbrig gebliebenen 


Exremplaren den Reſt ihrer Verlagskoſten noch gu 


befommen; fo ift daher noͤthig, daß Uebhaber eines 
ſolchen Kalenders auf die Eremplare die fle neh ⸗ 
men wollen ſubſeribiren. ‘Der Termin bis go 


welchem dieß deſchehen kann/ iſt bis mit Anfang 
Junius 
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Sunius d. J. und der gewif geringe Preis, um 
welchen Subſcribenten dieſen Kalender erhalten, 
if, 18 gr den Louisd or gu § Thi. fachfifeh Gee 
rechnet Kommt zu dieſer Zeit, wie man nicht 
zweifelt, die ndthige Anzahl Subfcribenten jufam. 
men; fo erfcheint der Kalender in der Michaelis⸗ 
meffe d. J. gewiß, aber aus nur gedadhtem Grune 
be werden. feine Eremplarien mehr als. die Gub- 
ſeribitten gedruckt, und auffer dieſen find folglich 
ſodann keine weiter zu b befommen, Wer die Gite 
bat biefe Unternehmung durch, Subferibentenfame 


meln zu unterſtuͤen, erp allemai bag 14 Exem ⸗ 
plar fren. ' 


Fuͤr diejenigen Oete, in s welche keine auslan⸗ 


di⸗ Kalender eingefiihre werden. duͤrſen, wird. 
man denfelben unter dem Titel: Bergmaͤnniſches 
Taſchenbuch mit Weglaffung des Ralenders lie⸗ 
fern, nur muß bey jeder Beſtellung beſtimmt 


werden, ob Kalender oder Toſchenbuch verlangt 
wird. 


Subſeription an, und auſſer dieſen und dem Zei⸗ 
tungs· und Intelligenzcomtoir in Leipzig und 


Dresden, noch ſolgende Perſonen, naͤmlich: 


in Johanngedrgenſtadt Herr Bergamtsaſſeſſor 


Aurich, in Eibenſtock Here Hammerinſpektor 


Leßig, in Marienberg Herr Zehendner Hel⸗ 
big, in Annaberg Here Schichtmeiſter Brun 
ier, 


ALP LL 
‘ 


Ale Buchhandlungen Deutſchlands nehmen | 





\ 
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wer, in EislebenHert Huͤttenſchreiber 
Kirchhof, in Schneeberg Herr Bergamtsregi⸗ 
ſtrator Beyer CHET in Altenberg Herr Bergmeifter 
Techelmann/ in Weimar Hert 6 
Voigt, in Dresden, Here Advocat Muͤller, in 
Halle Herr Bergladet Karſten, in Breitenbach 
im Schwarsburgifcyen’ Here Paftor M. Emmen 
litt, in Muͤnchen Here Bergrath Flurl, ‘ih Leip⸗ 
sig Herr Kandidat Burßian in Bern Here D. 
Hbdpfrer, in Riga Here Bernhardiy’ in Pecersy. 
burg Here Oberbergmeiftee Ilmmann, und Here 
Oberbergmitifter Renovans, in Schemnitz Here. 
Bergrath Haidinger, in Joachimsthal Here 
Bergmeifter Puͤttner, in Stuttgard Herr 
Ereditionsrath Widenmann / in Wolfach im 
Fuͤrſtenbergiſchen Herr Bergrath Gelb, in Wetter 
im Klevmaͤrkiſchen Herr Obereinfahrer v. Koͤlln. 
Bey allen dieſen Collekteurs iſt auc) ein illu⸗ 

minirtes Probekupfer zu ſehen. 

Briefe und Gelder werden. poſtfrey an die 
Craziſche Buchhandlung in Freyberg, eingefender, 
bie Kalender aber nicht weiter als bis Leipzig 
feer geferider, © Die Subſcribentenverzeichniſſe er⸗ 

bittet man fid) mit Anfang Sun. d. J. 


Greyberg, im Monat Febr. 1789.00 a, 
Eraziſche Buchhandlung. 
SIA? ROUGE STG 








* "grat Subſeribenten⸗ 

Verʒeicnis. 

. Bertin, | 
$a €3. pon Boscamp, genannt iat 


* Breslau. 
* Geheimde Sir * von py | 


vay ‘Bisleben. : 
Gen — * Schmidt. i Expl 
Freyberg. 
Herr edit * Dirge 
i . ) 


esis: ee 
| Serr Sis fte Dietrich rExpl. 


Bupferbammer ben Schleufingen, .- 
Ser G. D. Keiner. Expl. 
Ceipʒꝛig 
Her Buchhaͤndler Schneider. sm Expl. 
: : Merfeburg. - — 
Herr Geheimer Srifts-Rammerrarh von et 
thal. g 
ey | Stollberg. A 
Here Bergrath Warſchau ow ppl. 
; Winterthur. 
— Steiner. Exrpi 








